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Die ganze Welt
 ist wie ein Buch,
 man muss darin nur lesen.


Das Buch ist eine spannende Reise durch die Zeit.


Am Anfang des Buches wird viel von der Entstehung
 der Welt, der Erde, der deutschen Vergangenheit erzählt.


Es geht weiter mit dem Kriegsende, den Nachkriegsjahren
 und der Zeit des Kalten Krieges bis hin in die heutige Zeit.


Der Autor philosophiert über bekannte Begriffe,
 die jedem im Leben begegnen und
 möchte damit zum Nachdenken anregen.


Dazwischen taucht immer wieder die Geschichte
 eines Lebens auf, mit Höhen und Tiefen, aufgelockert
 durch Gedichte aus der Feder des Autors oder versehen
 mit Weisheiten des Lebens, ausgedrückt in Aphorismen.









Vorwort


Ein Blatt Papier halte ich in den Händen. Es ruft mir zu: Ich bin ein leeres Blatt Papier. Beschreib’ mich! Ich bin so entsetzlich weiß, ich sehne mich nach der blauen Farbe, die aus deinem Füllfederhalter auf mich spritzt. Sehne mich nach dem Druck deiner Hand, spüre zärtlich, wie deine Handballen über mein schüchtern-weißes Papier gleiten. Ich bin so entsetzlich einsam, wenn du mich nicht berührst. Bitte, zerknülle mich nicht, wie unzählige meiner Kollegen vorher, sondern: Schreibe auf mir! Ich, dieses bescheidene, weiße Blatt Papier, möchte den Anfang deiner Reise tragen, dadurch bin ich sehr geehrt. Deine Tage sind gekommen. Breche mit mir auf.


Ja, sage ich zu dem Papier.


Hätten die Menschen kein Blatt Papier gehabt, wüsste ich nichts von Adam und Eva, Romeo und Julia, würde die Märchen von Jorinde und Joringel nicht kennen, nicht das Rotkäppchen, Aschenputtel oder Dornröschen. Ich wüsste nichts von Herkules, Theseus und Jung Siegfried, nichts wüsste ich von Orpheus in der Unterwelt, nichts von Julius Cäsar, Wilhelm Tell oder Wallenstein. Alle Märchen, alle Sagen und Legenden wären mir nicht bekannt. Wer würde Immanuel Kant noch kennen, wenn er nicht in seiner Studierstube in Königsberg auf ein Blatt Papier geschrieben hätte? Wer würde Platon, Spinoza, Descartes, Leibniz noch persönlich kennen? Wir kennen nur das, was sie einmal auf ein Blatt Papier geschrieben haben. Auch die Bibel, die Evangelien, die Lehren Buddhas wurden aufgeschrieben. Wir wüssten nichts von Gedichten Mörikes oder Rilkes, hätten nichts von Gottfried Keller, nichts von Thomas Mann gehört, wenn sie nicht einmal vor einem leeren Blatt Papier gesessen und es beschrieben hätten.


Ja, die Magie des weißen Blattes schlägt viele in ihren Bann. Vor einem leeren Blatt, da sitzen seltsame Menschen. An den Ufern der schreibenden Kunst, da tummeln sich viele, zum Sprung über das Ufer bereit. Aber nur wenigen gelingt es zum Sprung an das andere Ufer anzusetzen, und noch viel weniger kommen auf der anderen Uferseite tatsächlich an.


Von tausend Dichtern nur einer Unsterblichkeit erhält und irgendeine Muse ihn zu den Großen stellt.


Und nun sitze ich da, vor Dir, mein Freund aus Papier. Was soll ich schreiben? Liebesbriefe habe ich ganz wenige in meinem Leben geschrieben. Manchmal wurden sie vermisst. Sicher, diese wenigen bestehen wahrscheinlich gar nicht mehr. Gut so, damit kann ich keinen Staat machen. Briefe an Freunde und Bekannte? Ganz selten. Nur einmal in die Tiefe gehend und überhaupt keine Antwort bekommen. Nein, auch damit kann ich mich nicht brüsten. Heute bin ich zu dem Briefeschreiben schon zu alt. Abgehakt. Es ist nicht mein Metier.


Weißt du, mein liebes Papier, so einfach wie du es denkst, geht es den Schreibenden nicht. Ich habe schon manche Reise hinter mir. Dies ist keine Reise, die ich erlebt habe, aber eine Reise durch die Jahrhunderte, ja sogar durch Jahrtausende.....…









Dichtung und Wahrheit


Die großen Themen der Literatur sind bleibende Themen unabhängig von der Tagespolitik, von einem Land oder einer Nation, auch unabhängig von einer Ideologie.


Philosophie ist zum großen Teil Dichtung. Religion ist zum großen Teil Dichtung. Nicht nur Philosophie, auch Dichtung gehört zum Leben.


Literatur ist eine andere Art der Vermittlung. Höchste philosophische Sätze und Erkenntnisse und Lebensweisheiten sind in manchen Dichtungen, auch in manchen Sachbüchern oder im Volksmund (Sprichwort) enthalten. Große Philosophen überleben, auch große Dichter. Auch in der Philosophie ist manches Dichtung (besonders Platon war ein Dichter). Narrativik ist die Kunst des Erzählens (die Zahl ist darinnen).


Was man aus den Erzählungen mitnimmt, ob ich daran glaube, dass mich 10 Jungfrauen erwarten, wenn ich als Märtyrer in den Himmel komme oder in der Hölle schmoren muss und mit feurigen Zangen gepiesackt werde, das ist mir überlassen, das alles kommt aus Dichtung und Wahrheit.


Für Aristoteles standen die Dramatiker unter den Philosophen, wenngleich er sie weit höher einstufte als sein Lehrer Platon, ja, sie noch über die Geschichtsschreiber stellte. Die Tragiker ahmten Mythen nach, an die Aristoteles nicht mehr glaubte.


Sage mir, Bruder, welche der Künste ist die höchste Kunst?


Du wirst keine andere nennen können als die Dichtkunst. Sie ist es allein, die zum Höchsten führt. Sie allein ist die Hochzeit der Freuden, ist lebendige Quelle, Gesang des fließenden Seins, stets erneuerter Brunnen, der sich über tausend Formen und Ausbreitungen ergießt, ist Ahndung alles durch Wehen Gewordenen. In der überwältigenden Ausbreitung ist sie berufen zu ordnen und zu sagen, dass es Ordnung gibt.


Durch ihren Überschwang kommt sie der Schöpfung am nächsten, interpretiert sie das alles Umfassende. In ihrer höchsten Form schwingt sie sich zur Idee der Menschheit auf, ist berufen aus dieser Idee, eine mächtige Fackel anzuzünden, die in die verirrten Räume hineinleuchtet.


Eine Fackel, die genährt wird von der Anschauung des eigenen Innern, die den, den sie trifft, wie vom Blitz durchzuckt erkennen lässt, ich bin dem Dichter gleich, ich fühle wie er. Mein besonderes Sein ist zum allgemeinen Sein geworden. Hinter den Kulissen der Seele ist noch manches verborgen.


Großmutter war erschrocken über meine Fragen. Auch wir erschrecken zuweilen vor den Fragen der Welt, auf die wir keine Antwort wissen.









Die Erde als Lebensraum des Menschen


Der Planet Erde, den wir gerne unseren blauen Planeten nennen, entstand vor ca. 4,4 Milliarden Jahren.


Wer sich mit diesem Planeten beschäftigt, stellt ziemlich bald fest, dass es sich um ein hochkomplexes Gebilde handelt, welches auch die Wissenschaft nur schwer erklären kann. Bei genauerer Betrachtung stehen Ursache und Wirkung meistens in enger, nichtlinearer Wechselwirkung. Hier setzen die modernen Geowissenschaften an.


Die Erde ist in ein komplexes System integriert. Sonne, Mond, die verschiedenen Sphären und vieles mehr machen es möglich, dass sich in diesem System unser Lebensraum integriert hat. Die Wissenschaft sagt auch Anthroposphäre dazu.


Raum und Zeit, die riesige Anzahl von Wirkungsgrößen mit unüberschaubaren Wechselwirkungen und vielem Unerklärlichem mehr machen das Ganze für die Forschung zu einem faszinierenden Erlebnis.


Über viele Jahrhunderte war sie eine Theorie der Naturwissenschaften. Erst später wurden die Atome entdeckt, die als kleinste Einheit der Materie gelten. Atome sind nicht weiter zerlegbar. Erst in neuerer Zeit wissen wir, dass Atome aus noch kleineren Teilchen bestehen. Davon hören wir später noch mehr.


Zunächst aber kommen wir zur Entstehung des Universums – also dem sogenannten Urknall.









Die Entstehung des Universums – der Urknall


Wo kommt das Weltall her? Wo kommt die Zeit her?


Wie das Universum, auch Kosmos oder Weltall genannt, entstand und die Geburt des Universums erklärt die moderne Physik mit der Urknalltheorie.


Als Urknall wird der Beginn des Universums, also der Anfangspunkt der Entstehung von Materie, Raum und Zeit bezeichnet. Nach dem kosmologischen Standardmodel ereignete sich der Urknall vor etwa 13,8 Milliarden Jahren. Urknall bezeichnet keine Explosion in einem bestehenden Raum, sondern die gemeinsame Entstehung von Materie, Raum und Zeit aus einer ursprünglichen Singularität. Dies ergibt sich, wenn man die Entwicklung zeitlich rückwärts bis zu dem Punkt betrachtet, an dem die Materie und Energiedichte unendlich wird. So beschrieben in Wikipedia.


Diese Fragen beschäftigen die Menschen seit Jahrhunderten. Die moderne Physik gibt mit der Urknalltheorie Antworten auf 13,8 Milliarden Jahre.







Das Universum


Das Universum, auch der Kosmos oder das Weltall genannt, ist die Gesamtheit von Raum, Zeit und aller Materie und Energie darin, so die Wissenschaft. Das für die Menschheit sichtbare Universum beschränkt sich auf vorgefundene Energie und Materie, angefangen von kleinsten elementaren Teilchen bis hin zu großen Strukturen wie Galaxien und ähnlichen Gebilden.


Der Mensch ist klein gegen die unfassbare Weite des Universums. Aber dennoch ist es auch erstaunlich, dass die Menschen in die Tiefe des Universums vorgedrungen sind. Wie war die Welt vor dem Urknall? Was war vorher? Und was kommt danach? Was sind die Bausteine der Materie? Wie kam es zu Raum und Zeit? Die Stufen der Entstehung des Universums. Warum es das alles gibt, die Erde und unser Sonnensystem, das Weltbild überhaupt.


Trotz großer wissenschaftlicher Erkenntnisse gibt es auch heute noch unerklärbare Dinge in diesem Zusammenhang. Antworten kommen meistens aus der Physik. Unser Alltag wäre ohne Quantenphysik nicht mehr denkbar.






Hat das Universum einen Rand oder ist es grenzenlos?


Es ist die Frage nach einem offenen oder geschlossenen Universum. Die Wissenschaft hat keinen endgültigen Konsens über die Geburt und das Schicksal unseres Universums. Soweit wir sagen können, unser Universum ist ein komplexes System, sogar das komplexeste System.


Ein Kreis hat keinen Anfang und kein Ende (siehe Kugel).


Universum, universal, Vers darinnen, einen Reim darauf machen. Der Raum, in dem die Atome sind. So bezeichnete Epikur das Universum.


Universum und Sein. Ist das Sein darüber hinaus? Die Unsterblichkeit des Weltalls. Ist das Weltall unsterblich? Rotverschiebung: Licht, das von anderen Sternen kommt, muss etwas später ankommen durch die Rotverschiebung.


Die Frage nach Anfang und Ende kann man ebenso über das Metaversum stellen. Alles endet schließlich in schwarzen Löchern.







Schwarze Löcher


Alles endet schließlich in schwarzen Löchern, dunkle Materie und dunkle Energie. Viele Beobachtungen deuten auf die Existenz von dunkler Materie und dunkler Energie im Universum hin.


Ein schwarzes Loch, dunkle Materie, sieht immer gleich aus. 2/3 des Weltraums sind angeblich mit dunkler Materie gefüllt. In der dunklen Materie verschwindet mit der Zeit alles, auch das Denken. Verdunklung auch durch Schlaf, Alter und Tod. (Prof. Dr. Thomas Reiprich, Astrophysiker).


Das schwarze Loch ist unsichtbar, weil kein Licht herauskommt. Die Uhr bleibt stehen, ein Punkt ohne Wiederkehr. Die Begriffe von Zeit und Raum lösen sich auf. Das wäre ein physikalisch-astronomischer Ausdruck für das Nichts. Oder: Schwarze Löcher, der Schlaf des Weltalls.






Das Universum in Zahlen


Die Wissenschaft der Astronomie hat gezeigt, dass Materie und der Raum des Universums nur ein kleiner Teil des gesamten Universums sind. Das Universum besteht aus 100 Milliarden Galaxien. Allerdings lassen sich von der Erde aus nur rund 50 Millionen Galaxien beobachten.


Ein amerikanischer Astronom hat die von uns am weitesten entfernt liegende Galaxie festgestellt. Ihre Entfernung beträgt ca. 12 Milliarden Lichtjahre. Man muss wissen, ein Lichtjahr hat eine Entfernung von 9,46 Millionen Kilometern.


Also unsere Erde ist ein klitzekleiner Planet - ein Staubkorn im Universum. Das Universum ist etwa 14 Milliarden Jahre alt, auf unserer Erde existiert Leben seit ca. 4 Milliarden Jahre.







Der Mensch und das Universum


Das Denken über das Universum führt zu einer Schwächung des menschlichen Verstandes. Die astronomischen Erkenntnisse demütigen uns Erdenbürger. Die Universumsproblematik bedeutet für uns Demut und keine Hybris. Bei den Begriffen Raum, Zeit und Zahl, da verlässt man irgendwann das Denken. Das Draußen, was geht mich das an. Meine Welt liegt in meinem Inneren.


Das physikalisch-astronomische Universum der ungeheuren Ausmaße geht über die antike und mittelalterliche Welt weit hinaus.


Der Mensch nimmt mit der Sehkraft die Gestirne wahr. Am Tag sehen wir die Sonne und hochfliegende Flugzeuge und nachts sehen wir Milliarden von Sternen, die viele Lichtjahre entfernt sind.


Universumsangst? Besser: Es ist eher ein Problem des Begreifens.


Man kann eine Skepsis gegenüber astrologischen Erkenntnissen haben, aber man kann sie auch nicht einfach ignorieren.




Das Universum und Gott


Nun stellen wir die Frage nach Gott. Ist der Kosmos der größte göttliche Leib? Die Schöpfung – das Sein aus dem Nichts.


Die Vorstellung, dass das Universum auf die Intelligenz und Vortrefflichkeit irgend eines Gottes zurückgeht, auf einen großen Geist, ist aus den Hinterköpfen mancher Forscher nicht verschwunden. Dass alles aus einer göttlichen Vorsehung entstanden sein soll.


Der physikalische Kosmos als eine Bühne, auf der Pläne der göttlichen Vorsehung aufgeführt werden (Plan der Vorsehung). Die theologische Sicht also, die spiritualistische Sicht. Die andere Sicht ist die mechanische Sicht, die materialistische Sicht, das physikalische Universum, das uns mit seiner ungeheuren Größe beschäftigt.






Weltraum – Weltall - Universum – Unendlichkeit


Weltraum – Raum des Weltalls außerhalb der Erdoberfläche, auch der kosmische Raum genannt. Unendliche Dauer (Ewigkeit), ist zeitlos, immerzu. Raum: einen Endpunkt des Raumes gibt es nicht.


Mit Raketen in den Raum vordringen, mit Flugkörpern für den Raumflug. Es gibt bemannte und unbemannte Flugkörper. Die „Passagiere“ nennt man Astronauten oder Raumfahrer.


Irrtümer des Raumes überwinden und Irrtümer der Zeit überwinden in der Gegenwart. Das Wort Allwissenheit ist nichts anderes, als das Wissen von der Allgegenwart. So sind wir allwissend und allmächtig.


„Es gibt keinen Weltraum, im Grunde für uns nicht vorstellbar, eine Illusion.“ (Pater im Kloster Metten 07.11.1993) Dann ist alles klar, keine Sternenangst, kein Entfernungsproblem.


Ich muss diese Wende vollziehen, ich hatte sie schon mal vor dem 28. Lebensjahr. Das darf die Seele eines Philosophen nicht beunruhigen. Denn ich und Welt ist dual (Angstgedanken, die entstehen und wieder vergehen).


Wir dürfen nicht das Weltall als eine frühzeitige Schöpfung sehen, sondern als einen Prozess. (Dies alles Worte der Pater in Metten).


„Der Raum, der Weltraum, geht in die Zeit über nach Novalis.“


Ursprung des Alls? Urknall, absolut abzulehnen. (Hubble 1889-1953). Das All kann nicht geordnet werden im Sinne des Vergehens und Verstehens.


Frage: Hat das All eine äußerste Grenze oder keine Grenze? Ist es unendlich und unbegrenzt, also ohne Anfang und Ende? Oder das All hat eine Grenze, ist nicht unendlich, sondern begrenzt. Beim Nachdenken über das All kommt unser Denken aus dem Verstand und kann an diesem verzweifeln. Deshalb sage ich: Das All hat eine Grenze, diese Grenze ist das Nichts.


Zur Eroberung des Alls: Die Kondensstreifen am Himmel werden vom Wasserdampf und den Abgasen der Flugzeugturbinen erzeugt und durchschneiden den Äther mit mehr oder minder langgezogenen Striemen. Der Himmel also als Projektionsfläche des Raumes.


Es ist zu unterscheiden der subjektive Raum, der von den einzelnen Subjekten abhängig ist und der objektive, physikalische Raum. Diese Unterscheidung haben wir bereits vorgenommen.


Die Entfernung, Distanz, wird nicht unmittelbar von uns erfasst, sondern beurteilt. Diese Entfernung aber kann zu negativen Gefühlszuständen führen, die mit einem Widerstand kompliziert werden.







Die Raumfahrt


Mondlandungen. Der Mond ist auch Ziel von Raumfahrten oder einem Raumflug mit der sogenannten Mondlandefähre. Landung eines bemannten Raumfahrzeuges auf dem Mond. Von einer Mondlandung mitgebrachtes Gestein vom Mond wird wissenschaftlich untersucht. Dadurch gibt es neue Erkenntnisse.


Fast ein halbes Jahrhundert, nachdem ein Mensch auf dem Erdtrabanten war, verfolgen Regierungen neue ehrgeizige Projekte.


Sie wollen den Mond besiedeln. Der Mond ist zwar eine tote Welt, trotzdem hat er im Vergleich zum Mars einen Vorteil: Er ist nur knapp 400 000 km von uns entfernt und in ein paar Tagen zu erreichen.


Der Nachbarplanet ist der Mars. Er hat eine Entfernung von 55 Millionen Kilometern.


Der Mond ist auch eine geeignete Zwischenstation oder Ausgangsbasis für weitere Expeditionen ins All.






Über den Himmel


Den Himmel als Raum sehen. Den Himmel zunächst vom Weltraum trennen. Erde und Himmel sind dual. Himmel, der Sichtbare. Es gibt einen Tag- und einen Nachthimmel. Die äußerste Zone ist der Weltraum.


Der Himmel ist mit Wolken besetzt und mit Sternen. Am Himmel ziehen die Wolken. Himmel ist Wolke, Regen, Schnee, sanftes Säuseln des Windes. Sonne, Mond und Sterne. Vieles wird in den Himmel gelegt. Vom Himmel kommt das Licht der Sonne. Es leuchten die Sterne. Der Anblick eines sternenklaren Himmels in einer heiteren Nacht ist unvergleichlich. Seit Jahrmilliarden ermöglicht die Sonne mit ihrem Licht und ihrer Wärme das Leben auf der Erde.


Der Wohnsitz Gottes, der Engel und der Seeligen werden auf Wolken dargestellt. Aber auch der Sturz Luzifers, das Jüngste Gericht, hängen mit dem Himmel zusammen. Himmel ist die größte Gemeinsamkeit und wie es heißt: Endgültig in der Liebe Gottes geborgen zu sein.


Gegensatz ist die Hölle, eine himmellose Unterwelt, eine Höhle. Aber auch Atlas, der die Last des Himmels trägt, eine unerträgliche Last. Träger, die die Säule des Himmels und der Erde auseinanderhalten müssen, als Strafe für die Teilhabe am Kampf gegen Zeus. Auch die griech. Mythologie hat mit dem Himmel zu tun.


Der Himmel ist ein Ort, der menschenleer ist, aber menschlicher Eroberung und Beherrschung zugänglich. Himmel ist der gesamte Raum über der Erde. Der Himmel und der darüber liegende Weltraum (Universum), das Größte, das Gewaltigste. Der Gedanke ist, es muss etwas dahinter sein, etwas dahinter liegen, um die Ausdehnung zu begreifen, die Unendlichkeit zu begreifen in der Gegenwart. Der innerste Kern des Menschen ist das Ich und dieses steht der höchsten Expansion der Welt entgegen.


In der Bibel hieß es: „Macht euch die Erde untertan.“ Heute könnte es heißen: Macht euch den Himmel untertan. Also wir haben eine Dreiteilung vor uns: Himmel - Erde - Unterwelt (Hades).


Christliche Vorstellungen: Im Himmel droht Gott, Wohnstätte Gottes, umgeben von einer Heerschar von Engeln. Der Himmel - Wohnsitz der Engel, Aufenthaltsort der Gerechten. Himmelfahrt Christi, Himmelfahrt Mariä, Himmelsleiter, Himmelspforte. Gott blickt auf die Erde und die Menschen herab.







Die Galaxie - auch Milchstraße genannt


Laut Wikipedia ist die Galaxie eine durch die Schwerkraft gebundene große Ansammlung von Sternen, Planetensystemen, Gasnebeln, Staubwolken dunkler Materie und sonstigen astronomischen Objekten. Ihr Durchmesser kann mehrere hunderttausend Lichtjahre betragen. Der Mensch kann sich das nicht vorstellen. Die Milchstraße ist von der Erde aus als bandförmige Aufhellung am Nachthimmel sichtbar.






Welt der Galaxien


Vor ca. 100 Jahren glaubten die Astronomen, die Milchstraße, unsere Galaxis wäre das ganze Universum und die Grenzen der Milchstraße wären die Grenzen des Himmels und des Raumes. Heute jedoch ist die Welt die Galaxie, die man zu betrachten hat. Ihre Geschichte reicht Milliarden Jahre weit zurück.


Die Galaxien haben unterschiedliche Formen und in ihren Zentren liegen riesige schwarze Löcher. Das alles gibt den Astronomen immer wieder neue Rätsel auf. Nicht nur die Größe des Weltalls, auch die Vielfalt von Objekten, ist atemberaubend.









Unendlichkeit von Raum und Zeit


Die Unendlichkeit in der Natur ist das unendlich Kleine und unendlich Große. Wir können beides nicht erfassen, deshalb müssen wir immer eine Mitte suchen. Wir können das Ganze nie erfassen, immer nur einen Teil. Es gibt Raum, Zeit, Bewegung und Zahlen. Diese sind unendlich.


Der Mensch, wie Pascal erklärt, ist die Wissenschaft von der Seinslage des Menschen. Sie ist die Wissenschaft in der Größe und Elend des Menschen. Pascal meint weiter, dass das ganze Weltall stumm ist und der Mensch ohne Einsicht, sich selbst überlassen ist, wie ein Verirrter.


Die Unendlichkeit des Nichts. Es gibt Stufen, um in das Nichts abzusteigen. Unsere Seele ist in den Körper gestoßen, wo sie Zahl, Zeit und räumliche Ausdehnungen vorfindet. Das Unendliche ist ein Beweis unserer Ohnmacht und nicht unseres Erkenntnisvermögens. Wir sind jedoch fähig, das Nichts und das Unendliche zu erkennen, der Menschen zwischen den beiden Abgründen des Unendlichen und des Nichts. Der Mensch, ein Nichts vor dem Unendlichen, aber eine Mitte zwischen Nichts und All.


Pascal sagt: „Die Mathematik ist nutzlos in ihrer Tiefe.“ Das ist verwunderlich, bei einem Mathematiker wie Pascal.


In der Philosophie kann man keine Gewissheit erlangen, trotz intensiver Studien. Unendlichkeit heißt nicht unendliche Realität. Unendlichkeit fällt in die Leere, ins Nichts, ebenso die Ewigkeit. Daher ist die Wirklichkeit des Universums nur eine Relative wie Raum und Zeit. (siehe Einstein). Das Nichts, das Nirwana, wahre Realität? Der Mensch zwischen dem Nichts und dem Unendlichen. Die Unendlichkeit in ihrem ursprünglichen Sinne wird dem Raum, der Dauer und der Zahl zugeschrieben.


Unendliches gibt es, aber wir sind unwissend über sein wahres Wesen. Anfangslosigkeit und Endlosigkeit gehören zusammen, es ist leichter, dies anzunehmen und es bereitet dem Denken weniger Probleme. Die frühere Ansicht „was ist dahinter“, was war früher, stellt weitere Fragen. Die Zahl gibt uns die klarste Idee der Unendlichkeit (Addition der Zahlen).


Der Raum wird von Demokrit als unendlich angesehen, Unendlichkeit auf den Raum bezogen. Auch Nikolaus von Kues sieht es so. Die Unendlichkeit ist von allem gelöst, in sich selbst ruhend. Die Unendlichkeit hat keine Form, kein Etwas, kein Anfang und kein Ende, was zugleich ihre Tiefe ist. Tiefe: in sich selbst ruhend. Die Unendlichkeit wurde zuerst bei Anaximander erwähnt. Die Dinge, die wir sehen, sind nicht in dem Unendlichen.


Aristoteles fasst das Unendliche nicht als wirklich, sondern nur noch als Möglichkeit, als unbegrenzten Fortgang der Hinzufügung. Unendlichkeit kann nicht zu Ende gedacht werden. Man muss in der Menge und Vielheit das Bleibende suchen.


Unendlichkeit: Räumliche Unendlichkeit.


Endlichkeit: nach Raum, Zeit, Größe, Zahl, Menge begrenzt. Unser Leben ist endlich, aber ewig.


Goethes Forderung, das Unendliche im Endlichen zu suchen, heißt: das Bleibende, das Beharrende, das Unvergängliche suchen.


Unendlichkeit ist der Trennstrich zwischen Raum und Nichtraum, zwischen sichtbarer und unsichtbarer Welt.





	Sammelpunkt:

	Ein Weg.





	Punkt:

	Ist wertfrei, noch nicht bestimmt, kann Ausgangspunkt, Endpunkt oder Nullpunkt sein.














Aktuelle Astronomie


Mit Riesenschritten geht es voran,


die Astronomen nehmen an


wir kommen über das schwarze Feld.


Man rüttelt an dem Urknall, als Beginn der Welt.


Die Theorie des Big Bang fällt.


Ein neues Universum bahnt sich Bahn


und immer weiter steigt der Wahn.


Das Wissen und Können wird gemeiner


ich kleiner Mensch, ich werde noch kleiner.


Die Stunde Null ich nicht versteh


in meiner Mitte ein ängstlich Weh.


Ein Kollaps der Gedanken


ich brauche Hilfe, brauch doch Schranken.


Begrenzung in der Theorie.


Ach, wär ich nur ein Federvieh.


Das macht sich gerne aus dem Staub,


dort komm ich hin, wenn ich tot und taub.


Dann will ich die Astronomen fragen


sagt mir mit eurem Späherblick


mit welcher Dimension geht es zurück?


Gibt's nach dem schwarzen Loch ein neues Glück?


Über den Raum


Man sieht mit des Verstandes Augen bis zum Rand der Welt. Aber wo ist das Ende der Welt? Wo ist der Rand der Welt?


Man sagt: Die Sterne sind die Augen Gottes.


Das Universum dehnt sich weiter aus. Wo ist sein Ende? Das Erdenleben ist manchen Menschen nicht genug. Man rüstet sich zu einem Sternenflug. Die Erde ist für viele das kleine Ding und für manche Köpfe zu gering. Der Horizont muss sich ständig erweitern.


Wir stellen den schwierigen Begriff Raum dem der Zeit gegenüber. Raum geht aber primär auf das Sehen zurück. Wir sehen also den Raum besonders in der Gestalt der Ausdehnung (Makrokosmos), im Sinne von Weite, Ferne, Unendlichkeit. Das Universum ist die größte Ausdehnung. Dieses Ausgedehntsein kann uns in Angst und Schrecken versetzen, weil wir seine Unendlichkeit nicht begreifen können, so dass es zum Problem wird, zum Angsttraum. Es kann aber in anderer Betrachtung als das Vorrücken in die Ausdehnung gesehen werden. Das Ideal ist dann, dass es möglich ist, so weit zu kommen.


Die Wirklichkeit des Raumes im Mittel der Zeit. Nach dem Aufwachen ist immer ein Raum da, immer im Diesseits. Es ist der Anschauungsraum oder es ist ein Erlebnisraum (z. B. Theater). Natürlich ist die Raumanschauung subjektiv wie auch die Anschauung der Zeit. Daher sind beide relativ in der Anschauung, sie sind aber dennoch objektiv. Sie sind reale Formen des Seins. Denn Raum und Zeit ist ja in mir. Der Seins-Zusammenhang ist erfahrbar. Wie ich das Sein sehe, sehe ich auch den Raum.


Raum von Ort und Platz trennen. Platz ist gleich viel Raum. Ortskenntnis, Orientierung, Freiraum, Zwischenraum, Raumreserve (z. B. Druckhalle, Raum nicht voll stellen).


Der ganze Himmel ist verfügbar. Oberster Raum ist der Kosmos. Die Freiheit will Raum, will Platz, will Geräumigkeit. Klare Raumverhältnisse zu schaffen, klare Zeitverhältnisse zu schaffen, macht die Ordnung. Raum und Zeit verändern sich, Raum und Zeit verändern uns. Ist Zeit die Eigenschaft des Raumes oder Gegenpol des Raumes?


Wenn ich die Zeit betrachte, bin ich schon in der Entfremdung. Selbst die größten Meister des Raums konnten nicht die Zeit besiegen. Raum hält länger als Lebenszeit. Die Körper sind im Raum. Räumlichkeit und Körperlichkeit fallen zusammen. Es sind Kriterien der Wirklichkeit, sie stehen da, sind materiell. Die größte Realität ist wohl die materielle Wirklichkeit. Der Begriff Körper ist klar, Raum aber nach der Seinsverfassung. Raum im Sinne des Ortes, im Sinne des Daseins, mein in der Welt-Sein. Raum im Sinne der Ontologie. Raum im Sinne der Wirklichkeit als Geist der Gottheit, als Gottes Seinsweise. Raum als Wirklichkeit des Teufels. Raum als Auftauchen an einem anderen Ort (siehe Wiedergeburt).


Die Raumvorstellung ist nicht angeboren, sie entwickelt sich, wird konkret erlebt. Raum ist das Nebeneinander der Vorstellungen, Zeit ist ein Nacheinander. Ist der Raum eine Gegenwart? Ist die Zeit eine Grenze der Gegenwart?


'Unsere Sehweise ist nicht in der Natur der Dinge gegründet' (Condillac).


Raumprobleme treten auch in der Politik auf. Ein Volk ohne Raum, Lebensraum, ein Korridor usw. Die Annexion eines Raumes.


Der Raumbegriff ist auch im privaten Bereich aktuell. Wohnungen mit einem Partner oder einer Partnerin teilen. Raumprobleme zwischen Eltern und Kindern, eigene Zimmer usw. Auch geschäftlich fehlen Räume, fehlen Büros usw. Raumprobleme tragen stark zur Beunruhigung bei.


Der positive Raum, man macht Komplimente für den schönen, positiven Raum. Man gibt Geld für die Gestaltung von Räumen aus, usw. Das alles spielt sich ab in dem Wort Raum.


Über die Leere


Die Leere ist ohne Inhalt. Ein Inhalt ist nur durch die sinnliche Wirklichkeit vorhanden. Leere ist auch der Raum zwischen den Dingen. Die Leere? Es ist immer etwas da, etwas darinnen, also gegen die absolute Leere. Weil es ein leerer Raum ist, ermöglicht er Bewegung und Ausdehnung, also eine Korrespondenz im Raum, z. B. Radiowellen. Der leere Raum kann keinen Widerstand leisten, es ist Gravitation darinnen. Das Modell einer durch leere Räume wirkende Gravitationskraft. Es ist ein elektromagnetisches Feld darinnen. Es sind Radiowellen darinnen. Die Leere ist ein durch Nichts erfüllter Raum.


Leerheit, eine Vorstufe des Nichts. Leerheit von Erwartung. Das Wenige ist die Vorstufe zur Leerheit. Ist die Leere eine Substanz?


Schöpfung – Evolution - ein Drittes? Leerheit und Weite können Angst machen. Leerer Raum, ein Raum ohne Materie. Die Grenze der körperlichen Welt ist die Leere, die ins Nichts führt.


Ein leerer Raum ist der Raum, der die Eigenschaft hat, Kräfte zu übertragen als Leiter, also eine Bahn, eine Richtung. Leere ist nicht Negation. Vakuum. Leere, Autoreifen. Leere ist auch loswerden von allen Wünschen, Plänen und Gedanken.


Woher kam der leere Raum? Aus dem Nichts. Tod ist ein Raum der Leere. Chaos ist eine ungeordnete Fülle. Sich ganz leer machen, keine Pläne haben z. B. Leerheit, heiter steckt darinnen, so werde ich heiter. In der Leerheit ist Freiheit. Leerheit der Gegenwart.


Leermachen und Heilung der Erinnerungen:


Leere – Gegensatz: Überfülle.


Leerheit ist nichts Negatives. Zukunft, ein Reservoir von Möglichkei-ten. Nichts-Leere-Etwas. Anfang und Ende ist immer in der Bewegung. Leere - nicht materielle Dinge, sehe und spüre sie, wie Wärme, Kälte, Licht, Elektrizität.


Beim Philosophen Demokrit haben nur die Atome und der leere Raum absolute Realität. Der leere Raum ist ungreifbare Natur. Die Welt besteht aus Körpern und leerem Raum.


Weltall und Sein


Das Weltall ist ein einziges Sein. Das Weltall und das Sein sind unveränderlich und wandeln sich ewig. Den Zusammenhang mit Wirklichkeit hat das Sein nie ganz aufgegeben, man müsste der Welt aber erst die Wirklichkeit nehmen, wollte man ihr den Seinsbegriff geben. Das Sein ist unergründlich und leer, das Weltall unergründlich und erfüllt.


Das Weltall hat kein Draußen: Du kannst ihm nicht entfliehen. Wohin willst du denn gehen? Das Weltall und das Sein sprechen nicht. Wir Menschen erschließen beides durch das Denken.


Echte Philosophie ist Staunen über das Weltall, den Ablauf der Jahreszeiten und den Gesetzen der Natur.


Nikolaus von Kues: „Es gibt keinen absoluten räumlichen Mittelpunkt des Weltalls. Das Zentrum wird nicht von der Erde eingenommen. Das Weltall ist endlos. Modell der unendlichen Sphäre, bei dem Mittelpunkt und Umkreis zusammenfallen. Ein gesetzlich bestimmter Übergang von einem Ruhepunkt zum anderen. Die Ruhe wird vom Geist repräsentiert.“ Mit der ersten These hat Nikolaus von Kues vermutlich auf Kopernikus eingewirkt.


Die Gravitation


Laut Wikipedia ist die Gravitation, auch Massenanziehung oder Gravitationskraft genannt, eine der vier Grundkräfte der Physik. Sie äußert sich in der gegenseitigen Anziehung von Massen. Sie nimmt mit zunehmender Entfernung der Massen ab, besitzt aber unbegrenzte Reichweite. Auf der Erde bewirkt die Gravitation, dass alle Körper in Richtung Erdmittelpunkt fallen, sofern sie nicht durch andere Kräfte daran gehindert werden.


Im Sonnensystem bestimmt die Gravitation die Bahnen der Planeten, Monde, Satelliten und Kometen und im Kosmos die Bildung von Sternen und Galaxien sowie deren Entwicklung.


Einsteins allgemeine Relativitätstheorie gilt als der vielleicht größte Erfolg in der Physik, in unzähligen Experimenten wurde sie inzwischen bestätigt. Die Relativitätstheorie befasst sich mit der Struktur von Raum und Zeit sowie mit dem Wesen der Gravitation. Sie besteht aus zwei maßgeblich von Albert Einstein entwickelten physikalischen Theorien, der 1905 veröffentlichten speziellen Relativitätstheorie und der 1916 abgeschlossenen allgemeinen Relativitätstheorie.


Einstein erkannte, dass viele Prinzipien der klassischen Physik, die für Kant und andere noch Selbstverständlichkeiten waren, sich mit seinen beiden Relativitätstheorien nicht vereinbaren lassen.


Der Philosoph Hans Reichenbach machte den Vorschlag einer dreiwertigen Quantenlogik. Die dreiwertige Logik, bei der neben den Werten “wahr“ und „falsch“ noch ein Drittes hinzukommt, nämlich das „Unbestimmte“.


Über den Kosmos


Kosmos, das Wort hat eine indogermanische Wurzel = ordnen, anordnen, geordnet sein. Das Wort Universum ist ein lat. Ausdruck, entsprechend dem griech. Wort Kosmos.


Drei Fragen tauchen auf: Ist er begrenzt, unbegrenzt oder gar unendlich. Es gibt drei Einteilungen: in Makrokosmos, Mesokosmos und Mikrokosmos. Zu Kosmos gehören die Begriffe Weltraum, Weltall, Universum, Himmel. Eine hierarchische Ordnung?


In der Kosmologie herrscht Unruhe. Je tiefer die neuen, unerhört leistungsfähigen Instrumente in die Ferne des Universums blicken, desto mehr Geheimnisse entdecken sie. Das Feld der Kosmologie ist voller Rätsel, voller Anomalien, die sich mit den bisherigen Theorien nicht erklären lassen.


Als Erster hat Parmenides (ca. 500 v. Chr.) die Welt als Ganzes einen Kosmos genannt.


In einem Heraklit-Fragment (ca. 500 v. Chr.) heißt es: „Diesen Kosmos hat weder einen der Götter noch der Menschen geschaffen, sondern ewig ist er gewesen, und er ist, und ewig wird er sein.“


Um die Wende zum 5. Jahrhundert v. Chr. ist die Übertragung des Wortes auf das All oder das Ganze aufgekommen.


Die Kosmologie ist griech. die Lehre vom Weltall, also Kosmos und Universum. Die Kosmologie beschreibt die kosmischen Gebilde, Planeten, Monde, Kometen, Meteore, Sonnen, Galaxien usw., ihre Veränderungen, ihr Verstehen und Vergehen. Die Kosmologie ist eng mit der Philosophie und Weltanschauung verknüpft. Hier wird der Kampf zwischen Idealismus und Materialismus ausgetragen.


Die im Altertum und Mittelalter verbreitete Lehre des Kosmos war das System des Aristoteles. Kosmos ist im eigentlichen Sinne Weltordnung und Weltall.


Wir müssen unterscheiden zwischen unserem Sonnensystem und dem weiteren Weltraum. Wir müssen eine neue Grenzziehung machen. Der Mensch ist im Mesokosmos. So müssen wir ihn sehen.


Lichtjahre = eine Rechenformel der Ausdehnung.


Weltall: Die Täuschung kommt vom Teufel, sie kommt aus der teuflischen Dimension, die eine negative Dimension ist. Gehen wir daher in die negativen Aspekte der Weltbetrachtung. Das Weltall kann ein Auslöser panischer Ängste sein, das Panische nach Pan, der ein griechischer Hirtengott war und panische Angst bei den Herden verbreitete. Später wurde Pan der Gott des Weltalls.


Das Negative zieht sich zu einem Punkt zusammen. Wir haben eine Zusammenziehungsfähigkeit oder Zusammenfindungskraft. Manche Einbildung zieht sich soweit zusammen, dass Angst entsteht. Viele Psychosen hängen mit dem Weltall zusammen. Der Mensch muss den Verstand ausruhen lassen, der Schlaf ist ein Teil dieses Ausruhens.


Der gestirnte Himmel über mir, von dem Kant spricht (meine Stirn sieht ihn an).


Die Sterne sind wirkungsvolle Bestandteile des Weltalls. Die Astrologie spricht von der Einwirkung der Sternbilder, z. B. Stand bei der Geburt, auf irdisches Geschehen, eine Vorhersage.


Die Astronomie dagegen hat das Bestreben, die Größe und Beschaffenheit der Körper im Weltall und des ganzen Weltalls zu beschreiben.


Die Meteorologie, die Wetterkunde, untersucht den Himmel, den unteren Bereich des Weltalls für ihre Prognosen.


Stern = gestern, ein Licht, das verspätet zu uns kommt.


Das Sonnensystem


Bei Wikipedia heißt es: „Das Sonnensystem ist ein Planetensystem. Es besteht aus der Sonne, acht sie umkreisenden Planeten, deren natürlichen Satelliten, den Asteroiden, den Zwergplaneten, anderen Kleinkörpern und aus unzähligen Gas- und Staubteilchen, die durch die Anziehungskraft der Sonne an diese gebunden sind.


Unser Sonnensystem befindet sich in der Milchstraße, unserer Galaxie. Die Milchstraße hat einen Durchmesser von ungefähr 100.000 Lichtjahren und hat eine Dicke von 3000 bis 16000 Lichtjahren.“


Die Entstehung der Erde


Die Wissenschaft sagt: Die Erde ist der dichteste, fünftgrößte und der Sonne drittnächste Planet des Sonnensystems. Sie ist Ursprungsort und Heimat aller bekannten Lebewesen. Ihr Durchmesser beträgt mehr als 12.700 Kilometer und ihr Alter etwa 4,6 Milliarden Jahre.


Die Erde entzündete sich aus dem Material eines jungen Sterns. Die Sonne entsteht, dann unser Sonnensystem und damit auch die Erde. Eine Wolke aus Gas und Staub formte den Grundkörper. Also vor einer unendlich langen Zeit, auf der allmählich das Leben auf unserem Planeten entstand. Das sind gewaltige Zeiträume, die sich unserer Anschauung entziehen.


Zu Beginn war die Erde völlig unbewohnbar. Sie entstand als eine heiße Kugel aus glühendem geschmolzenem Gestein, umgeben von heißen, ätzenden und giftigen Gasen. Die Erde kühlte im Laufe von Milliarden Jahren immer weiter ab, sodass sich auf der Kruste flüssiges Wasser sammeln konnte. Es entstanden die Meere.


Über die Erde


Die Erde trägt das Land und das Meer, die Wiesen, Wälder, Steppen, Äcker, die Berge, die Eisflächen, die Menschen, Tiere und die Pflanzen. Aber ganz tief hinein lässt sie der Kinder Augen nicht schauen. Ihren Kern kennen wir nicht genau. Nur ihre Schale, ihr Fleisch kennen wir, aber nicht den Kern.


Aus dem alten Testament, aus dem ersten Buch Moses, lernten wir den Satz ... 'macht Euch die Erde untertan'. Durch diesen Satz ist viel Unrecht geschehen. Die Hybris des Menschen kommt darin zum Ausdruck. Aber wir wollten noch mehr, als die Erde uns Untertan machen: Wir wollten auch den Weltraum. Auch die Hybris des Weltraums gilt es zu beachten. Es reicht uns nicht, dass wir Kinder der Erde sind.


Botanisch gibt es überhaupt nichts Lebendiges, das nicht aus Erde gemacht wird. Die Erde ist ein Urelement. Das Samenkorn lag im Winter in der Dunkelheit der Erde, das Keimen des Korns im Schoß der Erde.


Die Erde ist ein ewiges Sinnbild der Weiblichkeit. Zurück zu den Urquellen, zwischen Magie und Mythos: Die Erdgöttin.


Die Heilerde: Fango, Schlamm, Moor und Kohle, das alles kommt aus der Erde. Heilerde zur Entgiftung des Körpers, z. B. die Tonerde, reinigend, straffend. Pflanzen und Farben aus der Erde.


Seit alters her also wird der Begriff Erde assoziiert mit dem Weiblichen, mit Macht und Magie, Weisheit und Kraft und mit starken Göttinnen, vor denen man Respekt haben sollte, wie vor der großen Erdgöttin Demeter, die als Hades ihre Tochter Persephone entführte. Sie schwor, wieder etwas auf der Erde wachsen zu lassen, wenn er sie nicht zurückkehren lasse. Wie wir wissen, fand sich ein Kompromiss zwischen Demeter und Hades: ein Drittel des Jahres bleibt Persephone in der Unterwelt, zwei Drittel bei der Mutter. Im Mysterientempel von Eleusis suchte man vor über 3000 Jahren durch Gaia, dem großen Geist der Mutter Erde, Harmonie mit der Natur zu erreichen. Auch viele Indianerstämme verehren die Erdgöttin. Sie gilt ihnen als das Prinzip des irdischen Lebens und der Schönheit in den Dingen.


Auch in der Esoterik, gibt es den Weg, den Energiefluss zwischen Himmel und Erde zu verbessern und damit einen Zugang zum Selbst zu ermöglichen. Also: Wir müssen uns quasi erden.


Wir nehmen unsere Umgebung als stabiles Bezugssystem wahr. Erstaunlich: Wir nehmen die Erde nicht als Kugel wahr, sondern wir haben überall ein ausgebreitetes Bezugssystem. Wir sind mit Schwerkraft-Sensoren ausgestattet, die auf jedem Punkt der Erdoberfläche gleich wirken. Das Erdrunde rollt sich für uns gewissermaßen auf, wird zu einer linearen Fläche. Erst ab einer gewissen Entfernung sehen wir die Kugelgestalt der Erde. Durch Entfernung wird die Erde also erst zur Kugel. Durch weitere Entfernung wird sie ein Punkt. Linie, Kugel, Punkt sind die drei geometrischen Figuren der Erde.


Sollte man die Erde von einem weit entfernten Stern als Punkt sehen, wird sie erst durch Vergrößerung, das heißt durch Nähe deutlicher und konkreter. Es ist nicht falsch, von Täuschungen in Bezug auf die Erde zu sprechen. Es ist zu fragen, inwieweit Täuschungen ein Kriterium unserer allgemeinen Wahrnehmungen überhaupt sind.


Der Erdboden besteht aus Mineralien, Wasser Luft und organischen Stoffen. Er ist Lebensraum für pflanzliche und tierische Lebewesen, die alle aufeinander angewiesen sind. Gibt es da ein Ungleichgewicht, hat das verheerende Folgen.


Warum ist die Erde rund?


Vor ca. 4,5 Milliarden Jahren verdichteten sich Kometen, Asteroiden, Gas und Staub zu unserem Planeten. Die eigene Schwerkraft presste diese Teile zusammen. Im Erdkern war der Druck am höchsten. Dieser heiße Kern kühlte erst nach mehreren hundert Millionen Jahren ab und wurde fest. Es entstand unsere heutige Erde.


„Kommt man irgendwann an den Rand der Welt oder ist die Welt unendlich groß?" Schon vor über 2300 Jahren war sich der berühmte griechische Wissenschaftler Aristoteles sicher: Weder das eine noch das andere. Denn die Erde ist nicht flach wie eine Scheibe, sondern eine Kugel – aber warum?


Man sagt zwar, die Erde ist eine Kugel, aber ihre Oberfläche ist ganz unterschiedlich gestaltet, bergig, hügelig. Wissenschaftler haben festgestellt, dass durch die unterschiedlichen Temperaturen im Innern der Erde auch die Schwerkraft von Ort zu Ort unterschiedlich ist. Daher ist auch der Meeresspiegel nicht überall gleich hoch. Die Erde ist also keine perfekte Kugel. An ihren Polen ist sie leicht abgeflacht und am Äquator dagegen etwas bauchig.


Schuld daran ist die Erddrehung: Im Lauf von 24 Stunden dreht sich die Erde einmal um ihre Achse. Durch die Drehbewegung entsteht eine Kraft, die Fliehkraft. Diese kennen wir vom Kettenkarussell, wenn wir in den Schaukeln nach außen fliegen. Bei der Erde bewirkt die Fliehkraft, dass die Gesteinsmassen ein Stück von der Drehachse nach außen rutschen, also von den Polen in Richtung Äquator. Dort ist der Durchmesser der Erde etwa 41 Kilometer größer als zwischen dem Nord- und Südpol. (Planet Erde)


Die Entstehung der Kontinente


Zu Beginn des Erdmittelalters vor 250 Mio. Jahren existierten ein Urkontinent (Pangäa) und ein Ur-Pazifischer Ozean. Aus Pangäa entstanden mit Laurasia und Gondwana bis zur Unterkreide (142 – 98,9 Mio.) zwei Kontinente, die durch die Tethys getrennt wurden, aber auch in sich zunehmend zerfielen.


Was ist die Entstehung der Kontinente und Ozeane? In seinem 1915 veröffentlichten Buch „Die Entstehung der Kontinente und Ozeane“ folgerte Alfred Wegener aus den Küstenlinien von Südamerika und Afrika, dass dies Bruchstücke eines ehemals größeren Kontinents gewesen sein könnten, der in der erdgeschichtlichen Vergangenheit auseinandergebrochen war. Welche Kontinente sind in der Veröffentlichung aufgeführt? Die sechs größten Kontinente Asien, Afrika, Nordamerika, Südamerika, Antarktika und Europa sind aufgeführt. Der einzige Unterschied zu anderen Veröffentlichungen ist die Bezeichnung der kleinsten Erdregion: Die amerikanische Quelle bezeichnet sie als Australien, die britische dagegen als Ozeanien.


Über die Kontinente


Ein Kontinent (lat.: terra continens) ist eine größere zusammenhängende Landmasse, im Deutschen auch Erdteil genannt.


Was sind die Kontinente im geographischen Sinn?


Die Encyclopædia Britannica definiert den Begriff continent geographisch als „eine der größeren zusammenhängenden Landmassen, nämlich Asien, Afrika, Nordamerika, Südamerika, Antarktika, Europa und Australien (der Größe nach geordnet)“.


Die Kontinente im geographischen Sinn machen insgesamt 29,3 Prozent der Erdoberfläche aus. Die Weltmeere und die Inseln bedecken ca. 70 % der Erdoberfläche.


Warum verschieben sich Kontinente?


Die Theorie des Kontinentaldrifts, auch Kontinentalverschiebung genannt, beschreibt die langsame Bewegung, Aufspaltung und Vereinigung von Kontinenten. Erste Hypothesen zum Kontinentaldrift gab es bereits im 18. und 19. Jahrhundert. Jedoch führte erst die Arbeit von Alfred Wegener zu einer allmählichen Abkehr vom Fixismus hin zum Mobilismus. Die Bewegung der Erdteile ist heute Bestandteil der Theorie der Plattentektonik.


Wie konnte aber der Superkontinent Pangäa einfach auseinanderbrechen?


In Familie.de wird das anschaulich erklärt: Die Erdkruste besteht aus mehreren Felsplatten. Sie schwimmen auf dem heißen flüssigen Erdmantel. Wenn sich das Magma in der Erde bewegt, bewegen sich auch die Erdplatten. Sie können sich voneinander wegbewegen. Dann bilden sich Gebirge. Das Himalaya-Gebirge ist beispielsweise auf diese Art entstanden und da die dafür verantwortlichen Erdplatten weiterhin in Bewegung sind und sich untereinander schieben, wächst das Gebirge jedes Jahr ein ganz kleines bisschen. Forscher gehen davon aus, dass sich die Kontinente weiterhin bewegen und aus ihnen in etwa 300 Millionen Jahren ein neuer Superkontinent entstehen wird. Durch die Bewegung der Felsplatten können übrigens auch Erdbeben entstehen.


Über die Weltmeere


Erstmals erwähnt wird der Begriff der Weltmeere im alten Mesopotamien um 2.300 v. Chr. Nach antiker und christlicher Vorstellung umgab ein geschlossenes Gewässer alle Landmassen. Diese Landmassen schwammen in diesem Welt-Meer. Im Zuge von Entdeckungsreisen wurden weitere Weltmeere entdeckt. Somit wandelte sich die Vorstellung von einem Weltmeer zu mehreren Weltmeeren.


Wikipedia schreibt: Als Sieben Meere oder Weltmeere werden verschiedene Gewässer bezeichnet. Der noch heute gebräuchliche Ausdruck der Sieben Weltmeere umfasst die historisch für den Seehandel bedeutendsten Gewässer. Neben den drei Ozeanen zählen die vier großen Mittelmeere dazu: zu einem großen Teil von Land umschlossene Nebenmeere der Ozeane, die für den Seehandel so bedeutend sind, dass sie in der Seefahrt als selbständige Meere betrachtet werden.


Die Sieben Weltmeere sind daher: der Atlantische Ozean (Atlantik), der Indische Ozean (Indik), der Pazifische Ozean (Pazifik), das Arktische Mittelmeer, (Nordpolarmeer), das Amerikanische Mittelmeer; Karibisches Meer und Golf von Mexiko), das Australische Mittelmeer, das Europäische Mittelmeer.


Über die Luft


Feuer - Wasser - Erde - Luft.


Diese 4-Elemente-Lehre geht auf den griech. Philosophen Empedokles zurück.


Eines der vier Elemente der Vorsokratiker ist die Luft.


Für viele ist die Luft das Vorderste, denn sie ist als Erste da gewesen und gibt auch den anderen Elementen das Leben und ist in den anderen Dreien verborgen. Also kann gar nichts ohne die Luft leben und alles, was Luft in sich hat, hat auch Leben in sich.


Das Feuer kann ohne die Luft nicht brennen und je mehr die Luft durch das Feuer geht, desto stärker brennt es.


Bei Anaximander wird die Luft als eines der Elemente bezeichnet.


Die Engel, die göttlichen Boten, leben in der Luft, in den Wolken und in der Weite des Himmels. Auch das Reich der Vögel ist in der Luft. Durch den Vogelflug kamen die Menschen schrittweise zur Entwicklung von Flugzeugen.


Luft herrscht zwischen Himmel und Erde, Luft, die wir aus- und einatmen. Wir atmen die Luft der Atmosphäre, die Atmung ist unser Lebenselixier. Die Luft, auch ein Ort des Wettergeschehens, siehe Stratosphäre und Troposphäre. Die Troposphäre ist die Unterschicht der Atmosphäre, in der sich die Wettervorgänge abspielen. Sie reicht vom Erdboden bis Beginn der Stratosphäre und sie ist Teil der Homosphäre. Die Grenze dazwischen nennt man Tropopause.


Die Ozonschicht bildet in der Stratosphäre in Höhen von 10-50 km einen Schutzschild gegen ultraviolette Strahlen der Sonne.


Mit all diesem befasst sich die Meteorologie.


Über die Meteorologie


Die Meteorologie, die Wetterkunde, untersucht den Himmel und den unteren Bereich des Weltalls für ihre Prognosen. Sie beschäftigt sich damit, was in der Atmosphäre geschieht, in der Lufthülle über unserer Erde.


Meteorologen machen nicht nur Vorhersagen zum Wetter. Sie warnen auch vor Wetterkatastrophen wie einem Orkan, einer Sturmflut oder einem Hochwasser.


Die Meteorologie befasst sich aber auch mit der Klimatologie. Das Klima sagt etwas aus bzgl. des Wetters über einen langen Zeitraum gesehen. Dazu kommen wir aber noch später.


Über das Licht


Licht ist Medium im Raum. Möglichkeit des Raumes Licht zu leiten. Licht breitet sich im Raum aus. Lichtgeschwindigkeit, eine entscheidende Rolle in der Relativitätstheorie. Alle Abweichungen des klassischen Weltbildes nach Newton hängen mit dem Licht zusammen.


Licht, eine Leiter zu Gott?


Ein dunkler Raum, man sieht nichts; mache Licht an, man sieht plötzlich. Licht – überwiegend positiv. Angst vor der Dunkelheit. Die Dimensionen eines Raumes sind für uns nur erkennbar durch das Licht. Licht vermehrt sich nicht, ist überall anwesend. Licht, nicht, Richtung. Das Nicht ist das Licht der Ewigkeit.


Man fürchtet sich vor dem Gestirn, man fürchtet sich vor dem Gestern, siehe die Verbindung Gestirn und gestern. Licht ist unkörperlich, aber man sieht es oder spürt es.


Das wahre Ich ist das Licht, das ewige Licht ist die Gegenwart. Im Mutterleib Wachstum, und Wachstum unter der Erde. Tiere leben auch unter der Erde. Es gibt auch eine Existenz im Dunkeln.


Licht ist aus Atomen aufgebaut (Newton). Welle - Teilchen - Dualismus?


Die Sonne muss am Abend sinken, die Nacht zieht herauf. Man kann sagen: Tag – Nacht – Sternenraum. Der Nebel verdeckt die Sternennacht. Das Leben ist das Licht des Menschen. Die Nacht ist nichts weiter als ein Schatten.


Lichtpräsenz gegen Panik. Licht - Finsternis - Schatten.


Lichtgeschwindigkeit. Gedankengeschwindigkeit.


Licht ist auch ein Gradmesser für den Wert von Edelsteinen, Brillanten oder Diamanten. Ohne Licht gäbe es keine Farbe.


Bibel: „Da sprach Gott, es werde Licht und es ward Licht. Gott sah, dass das Licht gut war, da trennte Gott Licht von der Finsternis.“


Die Geschichte des irdischen Lebens beginnt mit der Erschaffung des Lichtes. So wie in der Bibel beginnen die Schöpfungsgeschichten fast aller Kulturen mit Berichten über ein lichtschaffendes Ereignis.


Auch die Menschen der Antike wussten um die Bedeutung des Lichtes. Licht ist also ein Treibstoff und ein Lebensmotor. Licht bestimmt nicht nur die Lebensgestaltung, sondern auch die körperliche und geistige Verfassung des Menschen. Nicht nur die Menschen, sondern auch jedes Tier und jede Pflanze strahlen Licht aus. Die Zellen von Menschen, Tieren und Pflanzen enthalten Licht. Es ist mit empfindlichen Geräten messbar.


Licht, Finsternis, Dunkelheit, Schatten fallen mit Tag und Nacht zusammen. Es gibt keine größere Finsternis als das Nichts. Aber das Nicht hat noch eine ganz andere Bedeutung.


Lichtgeschwindigkeit: eine Naturkonstante, = 300 000 Meter in der Sekunde. Rotverschiebung, d. h. Wegbewegung der Galaxien. Also Licht ist ein wesentlicher Bestandteil des Kosmos.


Was ist Licht? Seit über 100 Jahren wissen wir, Licht ist sowohl Welle als auch Teilchen. Es kommt auf die Messung an. So können Atome mit Lichtteilchen bombardiert und dadurch zum Stillstand gebracht oder auf die tiefsten Temperaturen gekühlt werden. Lichtwellen als Taktgeber werden in den genauesten Uhren der Welt verwendet.


Ohne Laser-Technik gäbe es weder das Internet noch die Solartechnik. Heute gibt es schon ungefähr 50 Jahre Laser-Technik.


Äther: Ein Medium, das den gesamten Raum ausfüllen und Träger des Lichts sein sollte. Der Begriff des Äthers wurde durch die Relativitätstheorie abgelehnt.


Licht, Lebensspender und Heilmittel. „Alles, was lebt, lebt im Licht. Alles was existiert, strahlt Licht aus. Alle Dinge empfangen ihr Leben vom Licht und dieses Licht ist in seiner Wurzel selbst Leben.“ (Paracelsus).


Polarlichter


Es gibt vieles zwischen Himmel und Erde, aber besonders faszinierend sind die Polarlichter. Diese entstehen durch ein Wechselspiel zwischen Sonne und Erde, es sind elektronisch geladene Teilchen, die von der Sonne angestrahlt werden,


Polarlichter treten hauptsächlich in den Polarregionen auf, wo die Feldlinien die Atmosphäre durchdringen. Sie kommen sowohl in nördlichen Breiten (Nordlichter) als auch auf der Südhalbkugel vor (Südlichter). Besonders häufig treten Polarlichter in Alaska, Kanada, Finnland, Island und Norwegen auf.


Auch auf anderen Planeten des Sonnensystems werden diese Erscheinungen beobachtet. Voraussetzung hierfür ist, dass der Planet ein eigenes Magnetfeld und eine Atmosphäre besitzt.


Über den Mond


Der Mond ist ein die Erde umkreisender und in der Nacht mehr oder weniger stark erhellter Himmelskörper. Es gibt einen abnehmenden und einen zunehmenden Mond, aber auch einen Neumond und einen Vollmond. In der Zeitspanne zwischen Vollmond zu Neumond nimmt der Mond erst ab und von Neumond zu Vollmond dann wieder zu. Es gibt einen Mondaufgang, Monduntergang, und die Mondfinsternis. Der Mond kommt oft in Gedichten vor. Z. B. „Vom milden Mondlicht trunken war die Nacht …....“


In hellen Mondnächten kann es bei einzelnen Menschen auch zum Schlafwandeln kommen (Somnambulismus). Sie stehen während des Schlafes auf und tun Dinge, von denen sie am Morgen nichts mehr wissen.


Der Monat ist eine Zeitbestimmung nach den Mondphasen, der 12. Teil eines Jahres. Der Mondumlauf um die Erde dauert einen Monat.


Vieles hängt auch mit dem Wort Monat zusammen, z. B. monatelang, monatlich, monatlich ein Gehalt fällig, Geldmittel, die monatlich zur Verfügung stehen, monatliche Raten, monatliche Mietzahlungen u. a..


Über die Sonne


Die Wissenschaft hat festgestellt: Die Sonne ist der Stern, der der Erde am nächsten ist und das Zentrum des Sonnensystems bildet. Sie ist ein durchschnittlich großer Stern im äußeren Drittel der Milchstraße. Sie ist ein Zwergstern, der sich im Entwicklungsstadium befindet.


Sie enthält 99,86 % der Masse, jedoch nur ca. 0,5 % des Drehimpulses des Sonnensystems. Ihr Durchmesser ist mit 1,4 Millionen Kilometern etwa 110-mal so groß wie der der Erde.


Die Oberfläche der Sonne zeigt eine wechselnde Zahl von Sonnenflecken, die im Zusammenhang mit starken Magnetfeldern stehen und diese werden als Sonnenaktivität bezeichnet. Die Sonnenstrahlung ist eine Grundvoraussetzung für das Leben auf der Erde.


Der Himmelslauf der Sonne gliedert den Tag und das Jahr. Sie wurde in dieser Rolle schon in der Urzeit als Sonnenkult verehrt.


Der Sonnenweg ist ein kein gerader, sondern ein gekrümmter. Durch die verschiedenen Standorte und die Verdeckung der Sonne, kommt nur eine Teilansicht zustande.


Die Erde, die ein Planet der Sonne ist, bleibt auf ihrer Bahn und rollt nicht hinaus in die Tiefe des Raumes.


Der Sonntag ist im Deutschen nach die Sonne genannt. Er soll als Tag des Gemeinschaftsgottesdienstes in der Kirche Glück und Segen bringen. Es soll auch ein Tag der Ruhe sein, der Mensch soll sich ausruhen.


Er ist der Beginn der Woche und wird auch als „Tag des Herrn“ bezeichnet. Also ein Feiertag, an dem es z. B. gutes Essen u. a. gibt.


Warum gibt es Tag und Nacht?


Unser Leben verläuft im Rhythmus von Tag und Nacht. Morgens wird es hell, die Sonne geht auf, dann stehen wir auf. Tagsüber gibt es viele Aktivitäten, Schule, Arbeit, Sport, Freunde treffen usw. Abends wird es dann wieder dunkel, die Sonne geht unter, wir gehen Schlafen. Für uns beginnt die Nacht. Dies geschieht Tag für Tag, unser ganzes Leben lang.


Die Frage ist, warum ist das überhaupt so?


Von uns aus betrachtet, sieht es so aus, als ob sich die Sonne um die Erde dreht. Es ist aber umgekehrt. Die Erde dreht sich, und zwar um sich selbst. Sie braucht dafür 24 Stunden. Tag und Nacht wechseln sich daher ständig ab. Auf der Seite, die gerade zur Sonne zeigt, ist dann Tag, auf der anderen Seite ist es Nacht.


Wie wir wissen, ist die Erde rund. Wir leben auf einer Kugel, die sich dreht. Die Sonne steht immer auf dem gleichen Platz.


Schon als Kinder lernen wir den nachfolgenden Spruch:


„Die Sonne geht für uns im Osten auf, im Süden steigt sie hoch hinaus, im Westen wird sie untergehen, im Norden ist sie nie zu sehen.“


Aus dieser Konstellation ergibt sich auch, dass Sonnenaufgang und Sonnenuntergang in verschiedenen Regionen der Erdkugel zu unterschiedlichen Zeiten stattfinden, daher auch die Zeitverschiebungen auf der Erde.


Über die Sterne


Sterne sehen wir nur nachts, wenn es dunkel ist. Wenn wir dann auf den Sternenhimmel blicken, sehen wir eine Sammlung leuchtender Punkte, die wir Sterne nennen. Die Sterne sind wirkungsvolle Bestandteile des Weltalls.


Unser Geist sucht Gesetze und Ordnungen in ihnen zu finden. So wurde der Himmel zu einem Objekt der Sagen und Mystik.


Die Wissenschaft erklärt das wie folgt: 1965 wurden die sogenannten Quasare entdeckt. Abkürzung für quasi-stellare Objekte. Sie weisen eine andere Strahlung auf als die bisher bekannten Sterne. Ein Quasar ist der aktive Kern einer Galaxie, der im sichtbaren Bereich des Lichts nahezu punktförmig erscheint (wie ein Stern) und der sehr große Energiemengen in anderen Wellenlängen ausstrahlt. Die Strahlungsemission eines Quasars stammt von einer rotierenden Scheibe leuchtender Materie, der Akkretionsscheibe, die ein massereiches Schwarzes Loch umgibt. Der Forscher Fred Hoyle hat sich damit sehr beschäftigt.


Im Jahr 1932 entdeckte James Chadwick das Neutron als Elementarteilchen und erhielt dafür 1935 den Nobelpreis für Physik. Es könnte sich vielleicht um Neutronensterne handeln, bei denen die Materie extrem dicht gepackt ist.


Die Astrologie spricht von der Einwirkung der Sternbilder durch deren Stand bei der Geburt eines Menschen auf dessen irdisches Geschehen als eine Vorhersage.


Zur Ordnung und Übersicht benannte man Sternbilder und gab ihnen einen Namen und eine Nummer und legte Sternenkataloge an.


Eine Besonderheit im Sternenbild ist der Polarstern. Die Sternenbilder um den Polartstern herum sind am vertrautesten, weil wir sie während der ganzen Nacht und zu allen Jahreszeiten sehen können. Es gibt einen Tages- und einen Nachthimmel.


Der gestirnte Himmel über mir, von dem Kant spricht (meine Stirn sieht ihn an).


Über die Astrologie


Astro - griech. Stern. Die Astrologie steht dafür, aus dem Lauf und der Stellung der Gestirne das Schicksal der Menschen zu deuten.


Die im Tierkreis liegende Sphäre des Himmels (eine Zone) wird in 12 Tierkreiszeichen eingeteilt. Wir alle kennen ja die einzelnen Tierkreiszeichen: Widder, Stier, Zwillinge, Krebs, Löwe, Jungfrau, Waage, Skorpion, Schütze, Steinbock, Wassermann und Fisch.


Horoskope werden erstellt. Zu einem bestimmten Zeitpunkt, bei der Geburt eines Menschen, wird dieser Punkt als Grundlage der Schicksalsdeutung übernommen, eine Voraussage über kommende Ereignisse aufgrund einer Sternenkonstellation. Viele Menschen glauben an diese Vorhersagen.


Über die Planeten


Planeten, auch die Umherschweifenden genannt, sind nichtleuchtende, große Himmelskörper, die sich um die Sonne drehen.


Es gibt acht Planeten in unserem Sonnensystem: Merkur, Venus, Erde, Mars, Jupiter, Saturn, Uranus und Neptun. Die Reihenfolge geht von der Sonne aus. Jeder Planet hat eine bestimmte Umlaufzeit um die Sonne.


Die Erde wird als der blaue Planet bezeichnet. Vom Weltraum aus schimmert die Erde bläulich.


In Klexicon.de wird erklärt: Auch außerhalb unseres Sonnensystems gibt es Sterne, die Planeten haben. Man nennt sie Exoplaneten.


Ein Planet wirft das Licht der Sonne zurück, sodass manche Planeten von der Erde aus am Nachthimmel gesehen werden können. Im Gegensatz zur Sonne leuchten Planeten nicht von selbst. Weil Planeten im Verhältnis zu anderen Sternen jede Nacht ein Stück weiter am Nachthimmel wandern, nennt man sie auch Wandersterne.


Man sagt auch, das sind Gesteinsplaneten, weil sie aus festem Material bestehen. Jenseits des Mars, also noch weiter von der Sonne entfernt, hat man den Asteroidengürtel entdeckt. In dieser Gegend befindet sich kein Planet, sondern viele kleine Brocken Gestein. Das sind die Asteroiden.


Der Jupiter ist mit Abstand der größte Planet im Sonnensystem. Um viele Planeten kreisen wieder kleinere Himmelskörper, sie nennt man Monde.


Ein Planetarium ist ein Gebäude mit einer Kuppel, in dem Geräte stehen, mit denen man Bewegung, Lage und Größe der Gestirne, besonders der Planeten, sehen kann.


Gibt es menschliches Leben auf anderen Planeten?


Wir haben im letzten Jahrhundert unheimlich viel erreicht: Flugzeuge fliegen am Himmel, Fernsehsendungen kommen ins Haus, die Weltraumfahrt hat begonnen, Telefax usw. Ich brauche die ganzen Fortschritte hier nicht aufzuzählen. Es sind Dinge, die wir uns vor 100 Jahren nicht vorgestellt haben, zumindest die meisten von uns nicht.


Wir werden auch in der Zukunft noch Fragen haben, die wir heute einfach noch nicht beantworten können. Das, was wir heute als unmöglich bezeichnen, kann mit den Jahren und der Entwicklung in der Forschung wahr werden. Heute wissen wir noch nichts Genaues über das Leben auf anderen Planeten, alles sind nur Spekulationen (Ufos, Außerirdische usw.). Aber vor Hundert Jahren wussten wir auch noch nicht, dass wir einmal auf dem Mond landen können.


Wir geben uns nicht mit der Erforschung dieses Jahrhunderts zufrieden, sondern wir erweitern sofort die menschlichen Möglichkeiten und stoßen in einen noch weiteren Bereich vor. Es wird weitere Entdeckungen und Erfindungen im Laufe der Zeit geben und auch unser Denken und Wissen wird sich verändern. Ich verweise also auf die Zukunft.


Das Wichtigste heute: Wir müssen das Leben auf der Erde in Ordnung bringen.


Die Frage, gibt es Leben auf anderen Planeten, interessiert mich eigentlich nicht. Es ist dieses Leben zu meistern. Wir haben einfach zu viele Probleme, die wir noch nicht gelöst haben.


Erst müssen wir unseren Nächsten sagen, dass wir sie lieben, ihnen Geborgenheit geben und nicht nach den Sternenmenschen suchen. Wenn wir Leben auf anderen Planeten annehmen, können wir sagen, das Leben kam aus fernen Räumen zu uns, es ist also eine Verschiebung der Frage, wie Leben entstanden ist.


Es gibt Menschen, die es sich bei so schwierigen Fragen nach Gott und der Schöpfung sehr einfach machen und sagen, das Vorhandene stammt aus einem Überweltall, wodurch unser Kosmos zu einem Objekt unter unzählig vielen gemacht wird. Damit erübrigt sich eine Antwort, wir verschieben gewissermaßen die Ordnung in eine fernere Zeit, d. h. in den Himmel nach dem Tod.


Aussagen von Newton, Kepler, Kopernikus und Haber über die Planeten


Newton bestimmte in seiner Himmelsmechanik den Ort und die Geschwindigkeit eines Planten. Die Ergebnisse der Beobachtung wurden in Mathematik übersetzt, in dem man Zahlen für die Koordinaten und die Bewegungsgrößen des Planeten ableiten kann. Die Gravitation ist nach Newton älter als die Elektrizität.


Kepler hat die Schönheit der Zusammenhänge des Weltalls ausgedrückt. Er sprach davon, dass ein harmonischer Zusammenklang der verschiedenen Planetenbahnen besteht und hat am Ende seines Werkes über die Weltharmonie den Jubelruf ausgebracht: „Ich sage dir dank, Herrgott und Schöpfer, dass du mich die Schönheit schauen lässt.“


Für Kepler war es klar, dass er einen ganz klaren Zusammenhang gefunden hat, der nicht von Menschen erdacht worden ist.


Das Kepler-Weltraumteleskop der NASA hat ab 2009 nach extrasolaren Planeten (Exoplaneten) gesucht und war in Betrieb bis 2018. Benannt wurde das Projekt nach dem deutschen Astronomen Johannes Kepler, der Anfang des 17. Jahrhunderts die Gesetzmäßigkeiten der Planetenumlaufbahnen erkannte.


Kopernikus: „Die Erde beschreibt eine Bahn um die Sonne.“ Er beschreibt das geozentrische Weltbild sehr plausibel. Er hat die Umlaufbahn der Himmelskörper und der einzelnen Planeten beschrieben. Es entstand damit ein neues Weltbild, das von dem des Ptolemäus abweicht. Es besagt: Die Erde ist nicht mehr Mittelpunkt, sondern Mittelpunkt ist die Sonne.


Die Erkenntnis, dass die Erde rund ist, ist nicht identisch damit, dass sie sich bewegt. Dieses wurde erst 1832 durch den Astronomen und Wissenschaftler Friedrich Wilhelm Bessel erklärt.


Prof. Heinz Haber, Physiker und Wissenschaftsjournalist, hat die Erde als “unseren blauen Planeten“ bezeichnet.


Über Meteore


Meteore = griech. - Himmels- oder Lufterscheinungen.


In der Luft schweben kurzfristige Lufterscheinungen, plötzlich aufleuchtend. Kleinkörper-Meteore sind Kleinkörper, die beim Eintreffen in die Erdatmosphäre teilweise verdampfen. Es ist ein kosmischer Körper, der in Reststücken aus Stein auf die Erdoberfläche gelangen kann.


Nach diesen ist die Meteorologie genannt und der Beruf des Meteorologen, d. h. die Lehre von den Erscheinungen am Himmel und in der Luft.


Wettervorhersage, Klimaberichte, es ist nicht immer möglich, trotz großer Fortschritte, exakte Wettervorhersagen für längere Zeiträume zu geben.


Die Kometen


Ein Komet, auch Schweifstern genannt, ist ein kleiner Himmelskörper von einigen Kilometern Durchmesser. Es sind Überreste aus der Entstehung des Sonnensystems. Sie bestehen aus Eis, Staub und Gestein. Ein Komet wird von einer diffusen nebeligen Schicht umgeben. Das auffälligste Kennzeichen von der Erde aus ist jedoch der Schweif, der sich erst ab einer bestimmten Annäherung an die Sonne bildet.


Kometen-Sonderfälle: der Halley’sche Komet z. B. ist periodisch. Er ist lichtstark und kehrt ca. alle 76 Jahre wieder. Zuletzt kam er 1986 in Erdnähe. Seine Wiederkehr wird für das Jahr 2061 errechnet. Der Name kommt von dem Mathematiker und Astronomen Edmond Halley, 1656-1742. Er war Astronom und Leiter der Sternwarte in Greenwich.


Jedes Jahr entdeckt die Wissenschaft ca. 20-30 neue Kometen im Sonnensystem.


Der Wissensstand über Kometen um die Mitte des 19. Jahrhundert ist Scheffel`s humorvollem Lied „Der Komet“ zu entnehmen.


Selbst Humboldt, der Greis von forschender Kraft, formulierte so: „Es füllt der Komet, viel dünner denn Schaum, mit allerkleinster Masse den allergrößten Raum?"


Historische Geologie


Die historische Geologie ist ein Teilgebiet der Geologie. Ihr Forschungsund Lehrgegenstand ist die Erdgeschichte, das heißt, der Zeitraum von der Entstehung der Erde bis zur Gegenwart.


Im Gegensatz zur historischen Geologie befasst sich die Geschichte der Geologie mit der Entwicklung dieser Naturwissenschaft.


Die Geologen sagen: Die wichtigsten Zeugen der geologischen Vergangenheit sind die Gesteine. Besondere Bedeutung für die Rekonstruktion der Erdgeschichte hat die Beschaffenheit der Gesteinskörper sowie die in ihnen eingeschlossenen Fossilien.


Das Gesamtbild ergibt sich aus den räumlichen Beziehungen der Gesteinskörper zueinander, die nicht zuletzt auch Rückschlüsse auf die zeitliche Abfolge ihrer Entstehung zulassen.


Die Erdgeschichte umfasst nach menschlichen Maßstäben unvorstellbar lange Zeiträume, die in Jahrmillionen angegeben werden.


Durch immer bessere Möglichkeiten und Instrumente kommt die Geologie zu immer neueren Erkenntnissen in der Historie.




Zeittafel der Menschheitsgeschichte Jahr / Ereignis (Auszug aus Wikipedia)







	2.600.000

	Beginn der Altsteinzeit





	1.000.000

	Älteste Feuerstellen, die der Mensch angelegt hat





	300.000

	Übergang von Hominisation z. Modernen Menschen





	160.000

	Beginn der erste Siedlungswelle





	110.000

	Ankunft der Menschen im Nahen Osten





	60.000

	Ankunft der Menschen in Australien





	45.000

	Beginn der Besiedlung Europas





	18.000

	Erste Spuren der Neapolitanischen Revolution





	15.000

	Beginn der Besiedlung Amerikas





	11.000
10500

	Beginn des Ackerbaus im Fruchtbaren Halbmond
 Entstehung erster Hochkulturen in Mesopotamien





	9.500

	Beginn der Clovis-Kultur in Nordamerika





	8.000

	Älteste Spuren des Anbaus von Getreide im Nahen Osten





	7.400

	Catalhöyük, 1. ausgegrabene Siedlung der Jungsteinzeit (Türkei)





	7.000

	Beginn Ackerbau, Archaischen Periode in Mittel- u. Südamerika





	5.500

	Älteste Nachweise einer von Ornamenten unterscheidbaren Schrift





	4.000

	Klassische Hochkulturen, Beginn des Altertums





	2,200

	Beginn der Bronzezeit in Mesopotamien





	1.700

	Beginn der Eisenzeit in Kleinasien (Geschichte Anatoliens)





	1.500

	Zweite Besiedlungswelle Ozeaniens









Über das Holozän (auch Nacheiszeitalter genannt)


Laut Lexikon der Geowissenschaften umfasst das Holozän die nacheiszeitliche Warmzeit. Sie ist gekennzeichnet durch die Wiedererwärmung des Klimas seit dem Ende der letzten Eiszeit mit entsprechender Entwicklung der Vegetation.


Das Holozän ist die Zeit der Entwicklung der Menschheit vom Jungpaläolithikum bis in die Gegenwart. Die Untergliederung des Holozän erfolgt im Wesentlichen aufgrund der Vegetationsentwicklung. :


Es begann vor etwa 11.700 Jahren mit der Erwärmung der Erde am Ende des Pleistozäns. Holozän und Pleistozän gehören zum Quartär, dem jüngsten System des Känozoikums. In der englischen Terminologie wird das Holozän mitunter auch als Present (deutsch „Gegenwart“) bezeichnet.


Das Präboreal ist in der Erdgeschichte der älteste Zeitabschnitt des Holozäns. Das Geo-Zentrum Hannover datiert das Präboreal auf 9610 bis 8690 v. Chr. Es zeichnet sich aus durch eine schnelle Wiederbewaldung, zunächst mit Betula (Birke) und Pinus (Kiefer).


Es folgte eine weitere Erwärmung des Klimas, weitere Pflanzen wurden angebaut und es entstand der Ackerbau.


Über das Zeitalter


Ein Zeitalter ist ein längerer Abschnitt der Erdgeschichte, der sich durch verbindende Merkmale auszeichnet. Oft wird der Ausdruck Epoche oder Ära gebraucht.


Die Entwicklung der Erde lässt sich etwa vier Milliarden Jahre zurückverfolgen. Die Erdgeschichte wird unterteilt in vier Erdzeitalter: Erdfrühtum, Erdaltertum, Erdmittelalter, Erdneuzeit.


Kürzere Abschnitte werden Perioden genannt, noch kürzere Epochen. Aktuell leben wir in der Erdneuzeit, in der Periode "Quartär" und der Epoche "Holozän", die vor etwa 11.700 Jahren begann.


Die Urzeit


Die Urzeit, auch Vorzeit genannt, bezeichnet sehr weit zurückliegende und schwer fassbare entwicklungsgeschichtliche Zeitspannen der Materie, der Welt und der Lebewesen. Das Wort ist seit dem 17. Jahrhundert bezeugt und tritt ab dem 18. Jahrhundert häufiger auf.


Wann war die Urzeit? Die Urgeschichte ist der längste Zeitabschnitt in der Geschichte der Menschheit. Er begann vor etwa zweieinhalb Millionen Jahren in Afrika. Die damaligen Urmenschen gehörten schon zur Gattung „Homo“ und nutzten erste Steinwerkzeuge. Die Urgeschichte begann mit der Steinzeit.


Die Frühzeit des Menschen kann als Urgeschichte bezeichnet werden, mit der Entwicklung des anatomisch modernen Menschen (Homo sapiens) beschäftigen sich die Menschheitsgeschichte und die Stammesgeschichte des Menschen.


Was geschah in der Urzeit? Vor rund 350 Millionen Jahren war ein Großteil der Landmassen in zwei Kontinenten vereint: einem Nordkontinent (Laurussia) und einem Südkontinent (Gondwana). Beide Kontinente begannen damals aufeinander zuzuwandern und sich zum Superkontinent Pangäa zu vereinigen.


Steinzeit / Kupferzeit / Bronzezeit / Eisenzeit


Die Steinzeit ist die früheste Epoche der Menschheitsgeschichte.


Der Beginn der Steinzeit war vor circa 2,6 Millionen Jahren und endete erst ungefähr 2200 v. Chr. Sie gilt deshalb auch als der längste Abschnitt der Menschheitsgeschichte. Auf die Steinzeit folgten schließlich die Kupferzeit, die Bronzezeit und die Eisenzeit.


Die Steinzeit verdankt ihren Namen der Tatsache, dass die Vorfahren des Homo sapiens erstmals Steinwerkzeuge benutzten. Das Leben des Menschen als Jäger und Sammler ist typisch für die Steinzeit. Erst im Laufe des Mesolithikums wurde der Mensch allmählich sesshaft.


Die sogenannte Kupferzeit oder Kupfersteinzeit dauert etwa von 4.300 bis 2.200 vor Christus. Sie liegt zwischen dem Ende der Steinzeit und der frühen Bronzezeit.


Die Bronzezeit ist die Periode in der Geschichte der Menschheit, in der Metallgegenstände vorherrschend aus Bronze hergestellt wurden. Diese Epoche umfasst in Mitteleuropa etwa den Zeitraum von 2200 bis 800 v. Chr.


Dann kam die Eisenzeit. Sie ist nach der Steinzeit und der Bronzezeit die dritte große Periode in der einfachen zeitlichen Gliederung des Dreiperiodensystems. Die Eisenzeit reicht im südlichen Mitteleuropa von etwa 800 v. Chr. bis um die Zeitenwende und im nördlichen Mitteleuropa von etwa 750 v. Chr. bis 1025 n. Chr.


Das Altertum


Die Zeit vor der Antike nennt man Altertum.


Wikipedia sagt u. a.: Altertum ist ein Begriff der Geschichtswissenschaft. Für die mediterran-vorder-asiatischen Zivilisationen umfasst es den Zeitraum vom Ende der Urgeschichte (Mitte 4. Jahrtausend v. Chr.) bis zum Beginn des Mittelalters (ab 6. Jahrhundert). Räumlich bezieht es sich auf den Mittelmeerraum und Vorderasien.


Am Anfang des Altertums stehen die Ausbildung der Schrift und die altorientalischen Reiche Vorderasiens.


Das Altertum endet mit dem Zerfall des römischen und sassanidischen Staatengefüges während der Völkerwanderung und der arabischen Expansion (476/480).


Die Antike


Einen Teil des Altertums nennt man Antike.


Wikipedia: Die Antike war eine Epoche im Mittelmeerraum. Damit meint man die Zeit der Griechen und Römer, etwa von 800 vor Christus bis 600 nach Christus. Die Griechen und Römer sind für das heutige Europa besonders wichtig. Die Zeit zeichnete sich besonders aus durch gemeinsame kulturelle Traditionen, die noch bis heute prägend sind. Sie umfasst die Geschichte des antiken Griechenlands, den Hellenismus und das Römische Reich.


Im erweiterten Sinn umfasst die Antike auch die Geschichte der altorientalischen und nahöstlichen Hochkulturen Ägyptens, Mesopotamiens, des iranischen Raums und Kleinasiens, die um etwa 3500 v. Chr. einsetzte.


Dieser größere Zeitraum von etwa 3500 v. Chr. bis zum Ende der Antike wird zur Unterscheidung von dem engeren, auf die griechisch-römische Welt begrenzten Antike-Begriff, bevorzugt als Altertum bezeichnet oder es wird in Bezug auf den Nahen Osten bis zu dessen Eingliederung in den makedonisch-griechischen Machtbereich unter Alexander dem Großen (ca. 330 v. Chr.) vom Alten Orient gesprochen.


In der neueren Forschung wird die Übergangszeit zwischen Antike und Mittelalter (vom Ende des 3. bis zum Anfang des 7. Jahrhunderts) als eigener Abschnitt des Altertums gezählt, als Spätantike.


Das Mittelalter


Mittelalter wird in der europäischen Geschichte die Epoche zwischen dem Ende der Antike und dem Beginn der Neuzeit bezeichnet, also etwa die Zeit zwischen dem 6. und 15. Jahrhundert. Im Spätmittelalter erfolgte der langsame Übergang in die Frühe Neuzeit.


Ein wichtiger Begriff und die vorherrschende Gesellschaftsform im Mittelalter war der Feudalismus. Er bestand aus einem gegenseitigen Abhängigkeitsverhältnis zwischen König und Adelsstand. Der König verlieh den Fürsten und Bischöfen Rechte, Ämter und Ländereien. Dafür zogen sie, wenn nötig, für ihn in den Krieg.


Die Neuzeit


Die Neuzeit beginnt um 1500 und dauert bis heute an. In der Neuzeit gab es viele Entdeckungen und Erfindungen, die noch heute für uns wichtig sind.


Es gibt verschiedene Gründe, warum Historiker die Vergangenheit in diese Epochen einteilen. Lange Zeit galten die Entdeckung Amerikas 1492 und der Beginn der Reformation durch Martin Luther 1517 als Anfang der Neuzeit. Inzwischen werden jedoch die Jahre zwischen 1450 und 1500 als Übergangszeit vom Mittelalter zur Neuzeit, angesehen.


Es gäbe noch viel mehr über diese früheren Zeiten zu erzählen, lesen Sie bitte an anderer Stelle selbst nach, das würde hier zu weit führen.


Die neuere Geschichte


Der Beginn der neueren Geschichte ist das Zeitalter der Entdeckungen, des Kolonialismus, der Reformation und Gegenreformation, das Zeitalter der Aufklärung und der industriellen Revolution. Dann folgte das „lange“ 19. Jahrhundert mit der Ära des Imperialismus.


Der Zeitraum von 1914 bis zum Jahr 1989 mit den beiden Weltkriegen, dem Holocaust und dem nuklearen Patt, mit der friedlichen Revolution in der DDR und dem politischen Wandel in Osteuropa und der Sowjetunion wird hingegen als „kurzes 20. Jahrhundert” beschrieben.


Die Zeitgeschichte


Die heute wichtigste Epoche ist die Zeitgeschichte. Sie beginnt mit dem Ende des Zweiten Weltkrieges, für die es noch Zeitzeugen gibt, und reicht bis in die Gegenwart.


Der deutsche Historiker Hans Rothfels (1891–1976) definierte den Begriff Zeitgeschichte als die „Geschichte der Mitlebenden“, als jenen Zeitabschnitt, der von noch lebenden Zeitzeugen miterlebt wurde.


In der heutigen Zeit sind von Bedeutung die verlängerte Lebenserwartung, verminderte Geburtsraten, der beschleunigte Wandel von Wirtschaft und Gesellschaft, die wissenschaftlichen Erkenntnisse. Die Globalisierung bzgl. Verkehrsanbindungen und die vielfältigen Kommunikationsmöglichkeiten tragen ebenfalls zur Beschleunigung des neuzeitlichen Wandels bei.


Der lange Zeit dominierende Fortschrittsoptimismus wird gedämpft in Anbetracht humanitärer Rückschläge und ungelöster Menschheitsprobleme wie der Klimakrise und der Überbevölkerung, den Kriegen in der ganzen Welt und vielem mehr.


Die Evolutionsgeschichte


Evolution bedeutet ganz allgemein Entwicklung. Erstens ist es die individuelle Entfaltung eines Lebewesens von seiner Entstehung bis zu seinem Tod und zweitens die Veränderung der Organismen-Arten im Laufe sehr langer Zeiträume.


Die Geschichte der Evolutionstheorie beginnt bereits in der Antike und reicht über Charles Darwin (1809–1882) bis in die Gegenwart. Sie beschreibt die Tatsache, dass im Verlauf der Erdgeschichte Lebewesen jeweils zu bestimmten Zeiten erstmals in Erscheinung getreten und viele davon auch wieder verschwunden sind, dass Arten sich verändert haben und neue Arten, neue Pflanzen- und Tierstämme entstanden sind.


Wenn man die Natur beobachtet, fällt einem auf, wie viele verschiedene Tiere und Pflanzen es gibt auf der ganzen Welt. Es sind Millionen Arten von Lebewesen. Seit jeher beschäftigen sich die Wissenschaftler mit der Frage, wie diese Artenvielfalt entstehen konnte.


Ein Lebewesen muss folgende Eigenschaften/Merkmale aufweisen: Bewegung, Stoffwechsel, Wachstum, Reizbarkeit, Fortpflanzung, aus Zellen bestehen und eine Evolution durchlaufen haben.


Die Erde ist ein dynamischer Planet. In Zeiträumen von Jahrmillionen verändert sich die Umwelt und damit auch die Lebensbedingungen. Die Verschiebung der tektonischen Platten, die Veränderung des Klimas, Vulkanausbrüche und die Veränderung des Meeresspiegels spielen da eine große Rolle. Diese fortwährenden Veränderungen führen dazu, dass sich die bestehenden Lebensformen immer wieder verändern, indem sie sich den neuen Umweltbedingungen auf der Erde anpassen oder aber sie sterben aus. Infolgedessen kommt es dann immer wieder auch zu einem Rückgang der Artenvielfalt.


Was war als erstes auf der Erde?


Schwämme gehören zu den frühesten Vertretern des Tierreichs. Wann genau die ersten Tiere die Erde besiedelten, war jedoch lange unsicher, denn die bisherigen auf Fossilien, Biomarker-Molekülen und genetischen Analysen basierenden Erkenntnisse sind widersprüchlich.


Wie ist das erste Leben auf der Erde entstanden?


Zu Beginn, vor 4,5 Milliarden Jahren, war die Erde völlig unbewohnbar. Auf ihr war es so kalt, dass sich auf der Kruste flüssiges Wasser sammeln konnte, die Meere entstanden. Und in diesen Meeren begann vor etwa 3,8 Milliarden Jahren das Leben, zunächst aber nur in Form einfachster Bakterien.


1909 feierte die Londoner „Times“ den Begründer der modernen Evolutionstheorie, nämlich Charles Darwin.


Grundsätzlich wird der Begriff Darwinismus verwendet, um den Inhalt von Darwins Origin of Species von anderen Evolutionstheorien zu unterscheiden, beispielsweise von dem nach Lamarck benannten Lamarckismus. Die Darwin'sche Theorie basiert auf der Vererbung, der Variabilität und der natürlichen Auslese (Selektion).


Über die Welt


Die Welt ist so groß und der Kopf ist so klein. Welt geht auf Walten, auf Wellen zurück. Die Welt ist ein Spiegelbild meines Bewusstseins. Wo ist die Welt? In meinem Bewusstsein?


Mein Weltbild ist mein Verständnis für die Welt. Mein Verständnis für die Welt ist das Wissen der Erscheinung der Welt. Welt als der umfassende Sammelname für alles das, was sich außerhalb meines Innern abspielt. Welt für alles das, was der Verstand erforscht. Inwieweit ist der Verstand der Träger der Welt? Welt ist eine Betrachtungsweise des Bewusstseins. Wenn die Welt da ist, d. h. vor dem Bewusstsein steht, kann sie nur positiv oder negativ oder gleichgültig betrachtet werden, also drei Betrachtungsmeinungen der Welt gegenüber. Alle drei aber sind subjektiv und zeitlich verschieden.


Die Welt ist sehr interpretationsbedürftig. Die Trennung unserer äußeren Welt von der inneren Welt ist ganz wichtig, auch die Trennung von der sichtbaren Welt und der unsichtbaren Welt. Die Welt ist aber auch die Stätte des Ichs. Dieses Da-Sein von Welt führt uns zur Schöpfung.


Welt ist das, was hält, was bleibt, was nicht kaputt geht. Also gibt es keinen Untergang von Welt. Der positive Aspekt von Welt soll nun etwas beleuchtet werden. Die Welt als Stätte des Guten?


Leibniz sagt „Unsere Welt ist die beste aller Welten“. Aber der Maßstab für das Vergleichen, den haben wir nicht. Wir können das nicht sagen, da wir es nicht vergleichen können. Wir kennen nur diese eine Welt.


Der negative Aspekt, das philosophische Urerlebnis bezieht sich auf Raum, auf eine negative Seins-Erfahrung, d. h. auf eine negative Welterfahrung. Alle Negativismen überhaupt sind auf Welt bezogen: Abgrund, Chaos, Angst usw.


„In der Welt habt ihr Angst“, heißt es im Johannes Evangelium. Der Abgrund, alles Gefürchtete und Ängstigende. Welt als Stätte der Angst, Welt als Ort des Bösen, der Marter, der Folter. Die Welt als Labyrinth. Die Welt als Ort des Todes und des Leidens.


Der gleichgültige Aspekt schafft alle negativen Probleme scheinbar weg.


Der Gleichgültige sagt:


Die Idee des Unendlichen geht mich nichts an.


Die Idee des Ewigen geht mich nichts an.


Die Idee der Scheidung von Gut und Böse geht mich nichts an.


Nur das Denken, der permanente Prozess des Denkens als Gegenwelt zu meinem bisherigen Gedanken kann uns befreien von negativen Aspekten der Welt. Welt ist immer ein Abstraktes wie Raum und Zeit. In Welt, Raum und Zeit sind die Einzeldinge. Die Welt als Stätte der Zeit, die Zeit ist in der Welt.


Welt ist im Urteil meiner Sinne, im Schlaf ist Welt entschwunden, auch Raum und Zeit. Der Schlaf ist der Weg zur Nichterscheinung von Welt, ist auch eine Nichterscheinung meines Ichs, ebenso der Tod. Schlaf und Tod also ist eine Unterscheidung von Raum, Zeit und Welt. Sie gehen ins Nichts.


Aber im Leben ist nichts außerhalb von Welt, außer dem Erkennen des Nichts. Mein Ich begegnet mir in der Welt. Ich gehöre der Welt. Ich und das andere, das Außen, ist eine gemeinsame Welt. Wir begegnen uns beide in der Welt.


Welt - Es gibt nur die Eine.


Doch es ist schwer genug,


diese Eine zu erkennen.


Der Mensch als Höhepunkt der Natur


Menschen haben viel mehr Einfluss auf die Erde als alle anderen Lebewesen. Menschen verändern die Natur. Sie bauen Straßen, Häuser, verändern die Landschaften, fördern und verbrauchen Bodenschätze aller Art, machen immer wieder neue Erfindungen, die das Leben auf der Erde erleichtern sollen. Sie stehen über der Natur und der Tierwelt. Menschen, die das Wichtige und Richtige sagen, sind selten. Der Mensch zwischen Harmonie und Chaos, zwischen Mensch und Natur.


Menschen sind in eine männliche und eine weibliche Gestalt unterteilt, wie die Tiere auch. Im Alter kommt es zu einem Verfall durch Krankheit oder Verfall der Organe. Menschen können einander schlimme Dinge antun.


„Nein, das können sie nicht, was kümmern mich denn die Leute“, sagt Sokrates.


„Hab Achtung vor dem Menschenbild“, schreibt Friedrich Hebbel in dem Gedicht „Höchste Gebot“.


Platon: „Der Mensch verdankt alles den Menschen, was er ist.“


Für Cusanus existiert das Wesen Mensch nur in der besonderen Ausprägung, die es in dem einzelnen Menschen findet.


In drei Sphären lebt der Mensch:


Die eine ist seine Phantasie,


die andere seine reale Wirklichkeit,


die Dritte, seine Hoffnung und sein Glaube.


Der Mensch


Wir sind mit jeder Zelle unseres Körpers und mit jeder Faser unserer Seele einbezogen in die lebende Energie, die das ganze Universum und die Galaxien der Planeten und alles Leben durchwebt. Der moderne Mensch im Spiegel der Philosophie.


Seine Stellung in der Welt: Er ist ein Teil der Welt und der Natur. Dieser kann er sich nicht entziehen.


Das Wesen des Menschen möchte ich: a) biologisch, b) dann seine Stellung in der Welt und c) dann psychologisch betrachten.


Biologisch ist der Mensch ein Massenprodukt. Geburt, Leben und Tod hat er mit der gesamten Natur gemeinsam.


Psychologisch ist er in seiner Individualität einmalig. Daraus entwickelt sich ein ethischer und moralischer Diskurs.


Es gibt die Menschenwürde, sie ist im Grundgesetz verankert. Sie besagt, dass alle Menschen gleich sind, egal welches Geschlecht sie haben, unabhängig von Alter, Herkunft, sexueller Orientierung, usw.


Der Mensch steht in der Mitte


zwischen


dem Nichts und dem Weltall.


Was ist der Mensch?


Anthropologie – Menschenkunde, Lehre vom Menschen, so steht es in Wikipedia. Sie wird vor allem als Wissenschaft verstanden. Diese betrachtet den Menschen nach der Evolutionstheorie von Darwin naturwissenschaftlich als biologisches Wesen.


Diderot: „Der Mensch ist der einzige Begriff, von dem alles abgeleitet und auf den alles zurückgeführt werden muss. Der Mensch nimmt in der Welt eine Sonderstellung ein: Alles Wissen findet Ordnung und Einheit nur dann, wenn man vom Menschen ausgeht und auf ihn auch alles zurückführt.“


Schicksalsgemeinschaft. Der Mensch in der Mitte seiner Welt. Mensch und Tier, das betrachten wir ein einem späteren Kapitel.


Der Mensch stieg aus dem Reich der niederen Tiere auf durch eine zunächst grausame Natur, trotz Knechtschaftssklaverei und Krieg kam es immer wieder zu einer Weiterentwicklung. Ohne den Menschen gäbe es keine Wissenschaft, auch keine Philosophie.


„Wir schaffen die Gesetze, die wir als Netze über die Wirklichkeit legen.“ schrieb Ernst Cassirer (Deutscher Philosoph).


„Der Mensch ist eine Maschine“ behauptete schon um 1500 Julien Offray de La Mettrie.


„Der Mensch ist das Maß aller Dinge, der Seienden, dass sie sind, der Nichtseienden, dass sie nicht sind“ (Protagoras, Philosoph der Antike).


Ich sage: „Der Mensch ist Körper, Seele und Geist.“ Jeder Mensch hat eine Persönlichkeit. Diese Persönlichkeit entfaltet sich nur in einem gesunden Körper. Wir selbst sind dafür verantwortlich, für diese Gesundheit unseres Körpers zu sorgen, unsere Wahrnehmung zu trainieren, unser Körpergefühl zu maximieren. Nur dann ist auch die Seele gesund und der Geist kann sich frei entfalten.


Der Mensch und seine Rolle im Leben


Wir alle haben mehr oder weniger viele Rollen in unserem Leben. Doch nicht immer sind die einzelnen Rollen klar definiert. Zu viele Rollen verursachen oft Stress bis hin zum Burnout. Daher ist es wichtig, sich Klarheit über seine eigenen Rollen im Leben zu verschaffen.


Was habe ich für eine Rolle, bin ich Ehepartner, Kind, bester Freund, Angestellter oder Chef, ehrenamtliches Mitglied in einem Verein? ICH spiele aber auch eine Rolle in meinem Leben, die Wichtigste überhaupt. Ich bin für mich verantwortlich, muss mich in erster Linie um mich selbst kümmern, um meine Gesundheit, um mein Einkommen, meine Arbeit. Erst wenn es mir selbst gut geht, kann ich mich auch gut um andere kümmern. Zeit und Energie sind im Leben begrenzt, deshalb ist es wichtig, sich um die Dinge zu kümmern, die einem wichtig sind. Das Leben braucht Balance und Lebensfreude. Daher braucht es vor allem Rollen im Leben, die einem Kraft geben.


Vor 300 Jahren war die Rolle eines Menschen in der Gesellschaft durch seine Herkunft festgelegt. Ein Bauernsohn wurde Bauer. Ein sozialer Aufstieg war fast unmöglich. In der heutigen Zeit ist das kein Problem mehr. Wer gute Leistungen zeigt, kann sich hocharbeiten, man kann seinen Lebensstil frei wählen. Die Machtstrukturen heute sind jedoch komplexer als früher. Die Gesellschaftsstruktur hat sich gewandelt.


Heute ist die Frau nicht nur mehr für Kinder und Haushalt zuständig und der Mann sorgt für das Einkommen. In vielen Familien werden sich Eltern bestenfalls diese Tätigkeiten teilen, sich ergänzen.


Wichtig ist auch, dass man je nach Bedarf in die Rolle des Redners, Zuhörers, des Diskutanten schlüpfen kann. Aber auch, dass man sich in die Rolle eines anderen Menschen hineinversetzen kann, um ihn besser zu verstehen. Sie merken, der Mensch erfüllt viele verschiedenen Rollen in seinem Leben.


Der menschliche Körper


Tagein, tagaus vollzieht unser Körper eine unglaubliche Leistung. Er ist ein Kunstwerk, dessen perfektes Funktionieren unser Leben bestimmt. Dieses große Wunder übersehen wir jedoch sehr oft. Wir nehmen dieses ausgeklügelte Zusammenspiel der inneren Netzwerke als viel zu selbstverständlich hin. Ununterbrochen laufen Stoffwechselprozesse in unseren Zellen ab, fortwährend steuern Rückkopplungsprozesse die Regulation unserer Hormone, ein perfektes Zusammenspiel, das unser Leben bestimmt, solange wir leben. Wir bemerken das alles erst, wenn unser Körper krank wird und nicht mehr richtig funktioniert.


Wir sollten ihm schon vorher die Aufmerksamkeit schenken, die er verdient und ihn hegen und pflegen, seine Botschaften an uns wahrnehmen, auf unseren Körper hören.


Wenn vom menschlichen Körper die Rede ist, ist meist vom biologischen Körper die Rede. Allerdings ist der menschliche Körper auch im physikalischen Sinne zu verstehen, d. h. als ein Körper mit begrenzter Ausdehnung.


Der menschliche Körper besteht aus ca. 100 Billionen Zellen, ein Wunderwerk der Natur. Jedes Körperteil ist wichtig und hat eine spezielle Aufgabe. Wir Menschen bestehen aus ungefähr 200 Knochen, 650 Muskeln und ca. 80 weiteren Organen.


Der Leib des Menschen besteht aus 13 Grundstoffen, 5 gasförmigen und 8 festen. Diese sind Sauerstoff, Wasserstoff, Stickstoff, Chlor und Fluor, die festen: Kohle, Calcium, Phosphor, Schwefel, Kalium, Natrium, Magnesium und Eisen.


Wenn ich über den Begriff Körper spreche oder besser über den Körper des Menschen, will ich zunächst mal in mich hinein fragen, will ich zuerst meinen Körper betrachten. Was ist los damit? Was hat es für eine Bewandtnis mit meinem Körper?


Ich sehe zunächst meinen physischen Körper. Ihr seht ebenfalls zunächst diesen. Aber ich betrachte mich im Spiegel, heute, und sehe ein Foto von früher von mir. Ich habe mich ganz verändert. Ihr würdet mich nicht wiedererkennen. Der Körper ist also nichts Konstantes. Er altert, er wird dünner oder dicker, er hat sich gewandelt.


Wie gesagt, spreche ich hier nur vom Körper des Menschen, vom Leib, wie man auch sagt; darum verwende ich später mal den Begriff Körper, dann wieder den Begriff Leib.


Es ist wichtig in Kommunikation mit seinem Körper zu treten. Ich habe Achtung und Wertschätzung für mich und diesen Körper, wir sind Partner. Mein und dein Körper ist die Krone der Körperwelt, ist die Krone der Materie. Der menschliche Körper ist wirklich die Krone der Materie. Die Einmaligkeit des menschlichen Körpers, seine Individualität muss uns bewusst sein.


Wir stellen fest: Wir haben die Qualität, meistens mit einem guten und vollständigen Körper geboren zu werden und da wir jetzt diesen Körper haben, können wir uns freuen. Man betrachte den Körper als begehrenswert, der Körper als das Empfindliche.


Schönheit: Sehe ich gut aus? Siehst du gut aus? Der Körper ist ein Objekt der Eitelkeit. Wenn das so ist, habe ich dem Körper, der Form des Körpers, bisher eine zu große Bedeutung beigemessen. Auch ein anderer Körper ist schön.


Wenn eine Frau sagt: „Auch der hätte mir gefährlich werden können“, so ist das natürlich etwas wie eine Beleidigung, einen anderen Körper dem meinen vorzuziehen. Es muss also etwas anderes zu dem Körper hinzukommen, um eine Bindung zu erreichen. Wenn ich nur den Körper sehe, fehlt die Seele und es fehlt der Geist. Wenn man nur den Körper sieht, die Form, kennt man die Seele nicht und man weiß nicht, inwieweit seine Seele eine Annäherung zulässt.


Ein menschlicher Körper wird von den anderen respektiert als Individuelles, Einmaliges, als Leib und Leben.


Die Oberfläche des Körpers ist die Rechtsfläche des Körpers, diese unfreiwillig zu übertreten ist strafbar. Auch wenn der älter werdende Körper als Objekt der Schönheit und als Objekt der Begierde weicht, er ist in der Regel weniger attraktiv, als Rechtssubjekt behält er aber seine Gültigkeit. Das Ideal der Jugend und Schönheit ist im Recht nicht gültig.


Der Körper als Rechtssubjekt ist besser geschützt als die Seele oder der Geist.


Einen Politiker einen Lügner nennen bleibt straflos, nicht aber, wenn ich ihn verprügle. Die verlorene Ehre durch Indiskretion und Verleugnung wird nicht bestraft, aber das Geben einer Ohrfeige. Die Gesellschaft hat weniger Feingefühl der Seele gegenüber als dem Körper. So steht dein Körper in einem dauernden Wechselspiel zwischen Akzeptanz und Bekehrung, Bejahung und Nicht-Akzeptanz, Gleichgültigkeit und Nicht-Beachtung. Dieses Wechselspiel müssen wir erkennen und seine wahre zeitbedingte Bedeutung wissen.


Viele seelische Probleme entstehen daraus, dass wir die Realität des Körpers, seine wahre Rolle, nicht begreifen und an Stelle seiner Relativität seine Dominanz wollen. Die Relativität des Körpers zu begreifen ist eine der wesentlichsten Aufgaben unserer Weiterentwicklung. Ich bin nicht in Bindung dieses Körpers, sondern ich führe ihn. Mein Körper ist ein wunderbares, ein wertvolles Instrument. Alle Organe sind wichtig. Nur durch einen Körper kann ich handeln.


Das Wichtige aber ist zum eigenen Kern vorzustoßen. Führt der Weg dorthin über die Seele? Seele, was ist das? Der Körper ist die Waage der Seele. Der Körper zeigt uns die Unmäßigkeit der Seele. Ist die Seele der Führer des Körpers? Die Seele herrscht über den Leib, führt ihn, nimmt ihn in Zucht. Seele kann mit dem Körper handeln und leidet mit ihm. Sie tritt mit ihm in Kommunikation. Der Körper ist das Instrument, das die Bewegung ausführt. Der Körper ist das Ausführungsorgan. Die Seele will den Körper in ihre Gewalt bekommen.


„Die Seele ist uns nur mit dem Leib gegeben“, sagt der Philosoph Schleiermacher. Mein Durchdringungsgedanke wird hier sichtbar, die Durchdringung von Körper und Seele. Der Körper kann die Seele nicht heilen, aber er kann sie durch sein Lächeln erfreuen, sein Streicheln beruhigen, durch sein Tasten freudig berühren, durch sein Hauchen stimulieren, durch seine Körperhaltung Sympathie und Liebe ausdrücken.


Über die Zellen


Die Forschung oder Wissenschaft sagt: Der menschliche Organismus ist ein gewaltiger Zellenstaat, er hat ca. 40 Trillionen Zellen. Das Gehirn hat etwa 9 Milliarden Zellen. Jede Zelle bildet einen kleinen Organismus, der sich selbst zu erhalten versucht. Die Funktionen der Zellen werden zum Mittelpunkt der biologischen und medizinischen Grundlagenforschung.





	Zellenarten:

	





	Nervenzellen

	- kurzfristiges Steuern und Reagieren.





	Drüsenzellen

	- mittelfristig.





	X-Zellen

	- steuern langfristig.







Es gibt eine Weitergabe der Erbmassen von einer Generation zur nächsten. Neue Zellen werden geboren, andere sterben während des Lebens.


Krebs ist zunächst eine normale Zelle, die sich im Laufe der Zeit als bösartig entwickelt. Sie lebt so lange, bis sie den eigenen Wirt dann irgendwann zerstört. Das Immunsystem kann Antikörper bilden, selbst in einer Krebszelle. Dem Krebs kann man auch mit anderen Mitteln den Kampf ansagen, mit einem chirurgischen Eingriff, einer Chemotherapie und einer Bestrahlung.


Psychologie: Zellmeditation: Ich bin ein positiver Mensch. Alle Zellen leben in Harmonie miteinander und verstehen sich prächtig. Kein Gift kann meine Zellen schädigen. Meine Zellen haben genügend Abwehrkräfte gegen Bakterien und Viren. Die Zellen des menschlichen Körpers sind über das Nervensystem miteinander verbunden, vernetzt. Reize, positive wie negative, gelangen über Nerven ins Gehirn.


Unter dem Mikroskop kann man erkennen, es sind wabenförmige Kämmerchen, die Robert Houle Zellen nannte. Die Zelle ist eine kleine, mehr oder weniger scharf abgegrenzte, eindeutig charakterisierbare, aber auch eine funktionell selbstständige Einheit. Sie kann Nährstoffe aufnehmen und für sich über den Stoffwechsel nutzbar machen. Neue Zellen entstehen durch die Zellteilung. Sie enthalten alle Informationen, die sie für ihre Aktivitäten brauchen.


Auch Tiere und Pflanzen sind aus Zellen aufgebaut. Alle Lebewesen bestehen mindestens aus einer, meistens aus vielen Zellen. Ein Leben ohne zelluläre Grundlage gibt es auf unserem Planeten nicht.


Über die Fortpflanzung


Fortpflanzung, auch Reproduktion genannt, ist die Erzeugung neuer, eigenständiger Nachkommen eines Lebewesens. Man unterscheidet die geschlechtliche Fortpflanzung, bei der sich gewöhnlich zwei Geschlechter paaren, und die ungeschlechtliche Fortpflanzung, bei der keine Paarung erfolgt. Fortpflanzung heißt, ein Wesen kann sich mehr oder weniger identisch vermehren.


Dass Nachkommen nicht absolut identisch sein müssen und dass es zu den kleinsten Änderungen in den Erbanlagen kommen kann, bezeichnet man als Mutabilität. (Veränderung).


Künstliche Befruchtung


Die künstliche Befruchtung ist eine Maßnahme der Medizin zur Herbeiführung einer Schwangerschaft, auch Kinderwunschbehandlung genannt. Die künstliche Befruchtung wird bei Menschen angewandt, um Einzelpersonen oder Paaren mit Kinderwunsch zu einem Kind zu verhelfen, den sie sich auf natürlichem Wege nicht erfüllen können. Bei über 90 % der betroffenen heterosexuellen Paare liegen körperliche Ursachen der Kinderlosigkeit zugrunde.


Auch lesbische Paare nutzen die Möglichkeit einer künstlichen Befruchtung. In Deutschland wird etwa jedes 80ste Kind im Reagenzglas gezeugt. Diese darf nur von einem Arzt vorgenommen werden und setzt die Einwilligung von Mann und Frau voraus. Das befruchtete Ei enthält das Erbgut beider Elternteile.


In der Tierzucht wird dieser Vorgang Besamung genannt, bei Pflanzen geht der Befruchtung die Bestäubung voraus.


Über die Geburt


Geburt (lateinisch Partus), auch Entbindung oder altertümlich Niederkunft der Mutter mit einem Kind, genannt. Die Geburt ist der Vorgang, wenn das Kind den Mutterleib verlässt, sei es durch natürliche Geburt oder durch einen Kaiserschnitt (OP), was jeweils das Ende einer Schwangerschaft darstellt.


Eine Schwangerschaft beim Menschen dauert durchschnittlich 266 Tage. Die meisten Kinder werden innerhalb von jeweils zwei Wochen vor bzw. nach dem errechneten Termin geboren. Auf den Tag genau zum errechneten Termin kommen nur vier Prozent der Kinder zur Welt.


Etwa für ein Jahr lang ist das Neugeborene auf eine sozial geprägte Dauerpflegeperson (überwiegend die Mutter) angewiesen, um das spezielle Urvertrauen zu gewinnen, mit dem es später im Leben seine soziale Kontakte leben kann. Kinder brauchen dieses Urvertrauen.


Der Mensch ist nackt aus dem Schoß seiner Mutter gekommen.


Es ist ein Leben auf Zeit, nicht für die Ewigkeit. Wir Menschen müssen sterben, auch Tiere müssen sterben.


Leben kann durch Krankheiten früher enden, auch durch Kriege, Epidemien, Mord oder Hinrichtungen kann ein Leben früher beendet werden. In der Regel tritt der Tod infolge des fortgeschrittenen Alters eines Menschen oder einer Krankheit ein.


Die Geburt ist auch ein Element der Narrativik


Jesus, Moses, Buddha u. a. andere Religionsstifter.Über sie wird immer wieder philosophiert.


Es gibt das Vertauschen des Kindes nach der Geburt, ein Thema bei Kaspar Hauser. Das Wiedererkennen durch Geschwister. Und vieles mehr.
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